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Moskau würdigt das 50jährige 
Jubiläum unserer Republik
Festabend im Säulensaal des Gewerkschaftshauses

Dem 50. Jahrestag der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans war ein 
Festabend der Vertreter der Werk­
tätigen Moskaus gewidmet, der im 
Säulcnsaal des Gcwcrkschaflshau- 
ses slattfand. Hier hatten sich die 
Vertreter der Öffentlichkeit. Partei- 
und Sowjetfunktionäre, Bestarbei­
ter der Produktion, Gelehrte . Wis­
senschaftler und Kulturschaffende 
der Hauptstadt versammelt.

Aufs wärmste empfingen die Mos­
kauer die Delegation der Werktä­
tigen Kasachstan« mit dem Vorsit­
zenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
S B Nijasbekow an der Spitze. Zu­
sammen mit den Gästen befanden 
sich im Präsidium: der Sekretär de« 
Präsidium« de« Obersten Sowjets 
der UdSSR M P. Gcorgadse. die 
Sekretäre des Moskauer Stadtpar- 
teikomitees L. .A. Borissow. R. F. 
Dementjewa. A. M. Kalaschnikow. 
W. J. Pawlow. A. P. Schaposchni- 
kowa. die stellvertretenden Vor­
sitzenden des Vollzugskomitee« des 
Moskauer Stadtsowjets W. P. Issa­
jew. N. T. Sisow, die Minister der 
UdSSR B. F. Bratschcnko. P. F. 
Lomako, S N. Nurijew, der Stell­
vertretende Minister für Kultur der 
UdSSR G. 1. Wladykin, der Vorsit­
zende der Unionsvereinigung ..So- 
jusselchostechnika" des Minislcrrats 
der UdSSR A. A. Jeshewski, der 
Vorsitzende des Vorstands der 
Unionsgcsellschaft ..Snanije", .Akade­
miemitglied I. I. Artobolcwski. die 
Stellvertreter der Abteilungsleiter 
des ZK der KPdSU J. S. Melentjew 
und J. A. Skljarow, der Sekretär 
de.« Schriftstcllerverbands der 
UdSSR I- S. Sobolew. Spitzenarbei­
ter der Moskauer Betriebe. Wissen­
schaftler und Kulturschaffende.

Bei der Eröffnung des Abend« 
übermittelte der Sekretär des Mos­
kauer Stadtkomitecs der KPdSU 
A. P. Schaposchnikowa im Namen 
des Stadtparteikomitee«, de« Voll­
zugskomitees des Moskauer Stadt­
sowjets, des Vorstands der Unions­
gesellschaft ..Snanije" und des Mi­
nisteriums für Kultur der UdSSR, 
im Namen aller Werktätigen der 
Hauptstadt dem ZK der KP Ka­
sachstans, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets, dem Ministerrat 
der Kasachischen SSR. dem gesam­
ten kasachischen Volk die wärm­

Vertreter Kasachstans bei den Moskauern
Langjährige Freundschaft ver- 

bindet die Werktätigen des Mos­
kauer Rayons Krasnaja Prcsniaund 
Kasachstans. Schon in den 20er 
Jahren, als eine Delegation der 
Werktätigen von Krasnaja Presnja 
erstmals in Kasachstan weilte, be­
tonte sic: „Wir sind” nicht zu Pa- 
radezwcckcn gekommen, sondern, 
um mit euch ein echtes Lenin­
sches Bündnis zu schaffen." Von 
dieser Zeit an wird diese Freund­
schaft immer tiefer und fester. 
Am 10. August war die im Zusam­
menhang mit den Feierlichkeiten 
Kasachstans in Moskau weilende 
Delegation der Bruderrepublik 

sten und innig«ten Glückwünsche 
anläßlich des denkwürdigen Da­
tums.

Die Werktätigen der Hauptstadt 
empfangen nicht zum erstenmal die 
teuren Kasachslaner Gäste, sagte 
sic. Dieses Treffen ist ein besonde­
res. cs verläuft im Leniniubiläums- 
iahr. am Vorabend dc« XXIV. Par­
teitags der KPdSU. Wie alle So 
wjctmcnschen freuen sich die 
Moskauer über die Erfolge der 
Werktätigen Kasachstans in der 
Entwicklung der sozialistischen 
Wirtschaft. Wissenschaft und Kul­
tur. Die Werktätigen Moskaus und 
eng mit den Werktätigen Kasach­
stans verbunden. Die Moskauer 
Bauarbeiter haben in der Republik 
nicht wenig Produktionsobicktc 
und Wohnungen gebaut. In die 
Sowchose und Kolchose des Neu­
land« kommen schon über 10 Jahre 
lang alljährlich Sludentcnbau- 
trupps. die viele Häuser. Schulen. 
Räumlichkeiten für die Viehzucht 
auf ihrem Konto haben.

In den letzten Jahren weilten die 
besten Theaterkollektivc der Haupt­
stadt in Kasachstan. Zum Schluß 
wünschte Genossin A. P. Schaposch­
nikowa im Namen der Werk­
tätigen der Hauptstadt den Werk­
tätigen Kasachstans neue Erfolge 
im kommunistischen Aufbau, im 
Kampf für eine würdige Ehning 
des XXIV Parteitags der KPdSU.

Die Spinnerin des F.-E.-Dscrshin- 
ski-Kombinats ..Trjochgomaja ma- 
nufaktura". Deputierte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR W. M. Pa. 
pugina übermittelte den Werktäti­
gen der Bruderrepublik Kasachstan 
die wärmsten Glückwünsche zum 
Jubiläum. Sio spricht von der 
großen Freundschaft der Werktäti­
gen Moskaus und Kasachstans.

Die Tribüne besteigt der 
Rektor des Moskauer Bergbauinsti­
tuts. korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR W. W. Rshewski. Er 
spricht über die Riesenerfolge der 
Wissenschaft Kasachstans, die sich 
im engen Bündnis mit der Wissen­
schaft der anderen Brudcrrcpubli- 
ken entwickelt.

Das Wort wird dem Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans S. N. Ima- 
sclicw erteilt. Vor 50 Jahren, sagt 
er. wurde hier, in Moskau, von 
W. I. Lenin das Dekret über die

Gast der Werktätigen des ältesten 
Arbcilcrrayons der Hauptstadt.

Im Rayonpartcikomilce fand eine 
Unterhaltung statt. Der Sekretär 
des Rajonkomitees W. M. Manin 
gratulierte den Dclcgationsmilglie* 
dem im Namen der Werktätigen 
der Krasnaja Presnja zum hcran- 
nahenden denkwürdigen Datum — 
dem 50. Jahrestag der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Er erzählte 
den Gästen über die Geschichte 
des Rayons, seine ruhmvollen re­
volutionären. und Arbcitstradi- 
tionen.

An der Unterhaltung nahm der 
Erste Sekretär des Tuschincr Ray- 
onpartcikoinitccs der Hauptstadt 

Bildung der Kasachischen Autono­
men Sozialistischen Sowjetrepublik 
unterzeichnet, das in die Ge­
schichte als Geburtstag der Ka­
sachischen SSR eingegangen ist.

Die Vertreter der Werktätigen 
des multinationalen Sowjetkasach- 
slans kamen in ihrer Hauptstadt 
Moskau an. um sich vor dem Mau­
soleum Wladimir Iljitsch Lenins — 
des Schöpfers der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaates 
—und vor ihrer geliebten Muller— 
der Hauptstadt Moskau — zu ver 
neigen. Moskau war, ist und bleibt 
in alle Ewigkeit die Hauptstadt der 
Erde, die den Unterdrückten die 
Freiheit, den Unwissenden das Wis­
sen, den Schwachen — die Kraft, 
den Unglücklichen — das Glück, 
dem Talent— die Begeisterung ge­
geben hat. Hier, in der Hauptstadt, 
erhielten die kasachischen Werktä­
tigen von der Sowjetmacht ihr na­
tionales sowjetisches Staatswesen. 
Die Moskauer proletarischen Regi­
menter kämpften in den Steppen­
weiten Kasachstans und verteidig­
ten die Sowjetmacht vor der aus­
ländischen Konterrevolution. Die 
Moskauer Arbeiter und Wissen­
schaftler. Kulturschaffenden und 
Spezialisten der Volkswirtschaft 
halfen Kasachstan bei der Ent­
wicklung der Produktivkräfte und 
der Kultur der Republik. Die 
Komsomolzen der Hauptstadt er­
schlossen mit der ganzen Sowjet- 
lügend da« Kasachslaner Neuland. 
An den Mauern Moskaus schlafen 
die tapferen Soldaten aus Kasach­
stan. die Panfilow Helden, die im 
unhcilschweren Jahr 1941 den fa­
schistischen Panzern den Weg zur 
Hauptstadt versperrten, den ewigen 
Schlaf. Das ..Sternenstüdtchen" bei 
Moskau und der Kosmodrom Bai­
konur in Kasachstan sind zu einem 
Sinnbild de« niegesehenen wissen­
schaftlichen Vorstoßes der Sowjct- 
menschcn in den kosmischen Raum 
geworden.

Die Werktätigen Kasachstans ver­
binden ihr Schicksal mit Moskau, 
der Stadt des Glückes und der wah­
ren Brüderlichkeit der Völker. Es 
gibt auf unserer Kasachslaner Erde 
heute keinen Menschen, der sich 
in diesen Festtagen des 50jährigen 
Jubiläums der Republik in seinen 
Gedanken und in seinem Herzen 
nicht an die geliebte Hauptstadt

F. F. Koloskow teil. Mit diesem 
Rayon stehen die Kasachslaner 
ebenso in engster Verbindung.

Mit großem Interesse hörten 
die Anwesenden den Bericht des 
Sekretärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. N. 
Imaschew von den Arbeitsleistun­
gen der Republik zu Ehren des 
Jubiläums, von der Arbeit der 
Moskauer in den Nculandsowcho- 
sen an.

An demselben Tage waren die 
Gäste auch bei den Textilarbeitern 
der „Trjochgorka”. Hier fand eine 
Freundschaftskundgebung statt. Die 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit W. I. Konstantinowa sagte 
in ihrer Ansprache: „Nicht nur

Die Feier in Roshdestwenka
Die Sonne brennt wie es sich 

der Landwirt in der Erntezeit nicnl 
besser wünschen kann. Es ist 
schwül, obzwar der Abend nicht 
mehr fern ist. Vor dem neuen Kul­
turpalast in Roshdestwenka spieit 
das Blasorchester einen Marsch. 
Nicht nur das ist ungewöhnlich. 
Alles ist ungewöhnlich an diesem 
Nachmittag. Es kommen von al­
len Seiten Kolonnen mit wettenden 
roten Fahnen und Spruchbändern. 
Außer den Arbeitern des Sowchos 
..Oktjabr", die von den verschie­
denen Produktionsabschnitlen ge­
zogen kommen, marschieren auch 
Vertreter der Gctrcideannahmc- 
stelle. des örtlichen Autobetriebs 
und anderer Organisationen des 
großen Dorfes heran. Diese kom­
men, um dem Kollektiv des Sow­
chos zu seiner holten Auszeichnung 
zu gratulieren.

Vertreter der Rayon-1 und Ge- 
ictsorganisationen sind zu dem 
ist eingetroffen. Im Präsidium des 

'kctings Ist Such der , Veteran, 
Organisator und langjähriger Let­
ter der Wirtschaft, Held der sozia­
listischen Arbeit, Jetzt Personal- 
rentner Friedrich Wilhelm.

Moskau, an die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion, an Ihr Le­
ninsches Zentralkomitee gewandt 
hätte.

Gestalten Sic unserer Delegation, 
sagt Genosse Imaschew. im Namen 
des ZK der KP Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR. im Namen de« kasachi­
schen Volkes und aller Werktätigen 
der Republik dem Moskauer Stadl- 
parlcikomitee. dem Moskauer Sta.lt 
Sowjet, den Kommunisten und allen 
Werktätigen der Hauptstadt einen 
herzlichen Brudergruß und einen 
tiefempfundenen Dank für ihre rie­
sige und ständige Hilfe bei unse­
rem sozialistischen Aufbau, bei der 
Entwicklung der Produktivkräfte 
und der Kultur Kasachstans zu 
äußern. Heute sagen wir von dieser 
hohen Tribüne des Gewerkschaft,- 
hause«, von der häufig Wladimir 
lliitsch gesprochen hat. au« der 
Tiefe des Volkshcrzcns kommenden 
Dank unserem älteren Bruder — 
dem großen russischen Volk, allen 
Brudervölkern unseres Landes für 
all das. was sie für das stürmische 
Aufblühen Snwjclkasachstan« — ei­
ner der Rniderrepubliken der gro­
ßen Sowjetunion — taten und tun. 
Heule bringen wir von dieser Tri­
büne aus unsere tiefempfundene 
Liebe und Treue zur großen Partei 
der Kommunisten zum Ausdruck. 
Sie ist cs. nach deren Willen und 
unter deren Führung Dutzende Völ­
ker. darunter auch das kasachische, 
die erst vor einem Halbiahrhundert 
ein klägliche« Dasein gefristet 
hatten, den breiten Weg des öko­
nomischen und kulturellen Aufblü­
hens betraten und vor der erstaun­
ten Welt in der ganzen Fülle ihrer 
Talente, in der ganzen Unbegrenzt­
heit ihrer Möglichkeiten erschienen.

Dank der ständigen väterlichen 
Fürsorge des Zentralkomitees der 
KPdSU und der Sowjetregicrung. 
der Bruderhilfe aller Sowjetvölker 
und vor allem «les großen russi­
schen Volkes hat sich Kasachstan 
in einer kurzen historischen Frist 
nus einem rückständigen Randge­
biet ZarcnruBhinds in eine soziali­
stische Sowjetrepublik mit einer 
mächtigen Industrie, einer mecha­
nisierten Großlandwirtschaft, mit 
einer fortgeschrittenen Wissen­
schaft und Kultur verwandelt.

Sich auf die allseitige Hilfe der 
Parteiorganisationen und Betriebs- 

einmal waren die Abgesandten Ka­
sachstans in unserem Kombinat. 
Wir sind wirklich stolz, liebe 
Freunde, auf eure Leistungen in 
Wirtschaft und Kultur, freuen uns 
über jeden eurer Erfolge."

Der Chefingenieur des Ust-Ka- 
menogorsker Blei- und Zinkkombi­
nats S. T. Takcshanow übermittel­
te den Textdarbcilem und allen 
Werktätigen der Krasnaja Presnja 
einen herzlichen Gryß von der Ar­
beiterklasse, der Intelligenz und 
allen Werktätigen der Kasachischen 
SSR.

Die Delegation 
Kasachstans traf 
Mitgliedern des

der Werktätigen 
sich auch mit 
Präsidiums des

Das Kollektiv der Sowjet wirt­
schaft ist für seinen Beitrag zum 
kommunistischen Aufbau, für gute 
Ergebnisse in der Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 50. Jahrestags der Re­
publik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans mit einer Ge- 
denkfahnc des ZK der KP Ka­
sachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR und des Kasachstaner Ge- 
werkschaftsrals ausgezeichnet wor­
den. Diesem Ereignis war das Mee­
ting gewidmet, das am 19. August 
stattfand.

Der Parteisekretär der Sowjet­
wirtschaft Genosse Nikolai Pyrit- 
kow eröffnete idas Meeting.

Am Rednerpult ist der Vorsitzen­
de des Vollzugskomitees des Zelt- 
nograder Gebietssowjets der Werk- 
tätigendeputierten Genosse Ra- 
chimshan Schajachmctow. Er bc- 
g.ückwünsciit im Auftrage des ZK 
der KP Kasachstans, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Republik lind des Kasachstaner Ge­
werkschaftsrats die Arbeiter, Fach­
leute und Angestellten-das Sow­
chos und überreicht unter freudi­

kollektive großer Industriezentren 
des Landes stützend, haben die 
Parteiorganisationen der Republik 
eine riesige Arbeit zur Entwicklung 
der Produktivkräfte, zur Heraus­
bildung der Kader der technischen 
Intelligenz, der nationalen Arbei­
terklasse geleistet. In den 50 Jah­
ren sind auf der Karte Kasach­
stans über 60 neue Städte aufge- 
tauchl.

Sie sind in der Steppe emporge- 
w.irhsen, dort, wo diese die Schatz­
kammern ihrer Reichtümer zum 
Wohl des Sowjetvolkes weil geöff­
net hat.

Da« ganze Land, betont der Red­
ner. nimmt Anteil an den giganti­
schen Bauvorhaben auf der Ka- 
sachstaner Erde. In der jungen 
Stadt Temirtau geht der Bau des 
Giganten der Eisenindustrie — der 
Kasachslaner Magnitka — «einem 
Ende entgegen. Im Karataugebirge 
erheben sich die Werkanlagen ei­
nes neuen Chemickomplescs. Auf 
der Halbinsel Mangyschlak wer­
den überaus reiche Erdöl- und 
Gasvorkommen erschlossen. Süd­
lich davon wird der Bau einer neu­
en Eisenbahnlinie Bejneu — Kun- 
grad abgeschlossen, fm Nordosten 
der Republik errichtet man den 
490 Kilometer langen Kanal Irtysch 
— Karaganda. In der Nähe von 
Alma-Ata entsteht die mächtige 
Kaptschagaier Wasserbauzcntrale 
mit einem Großkraftwerk.

In schnellem Tempo entwickeln 
sich die Bunlmctallverhüttung und 
Eisenindustrie, die Elcktrocncrg*- 
tik, die Erdölgewinnungsinduslrie, 
die chemische, Maschinenbau-, Me­
tallverarbeitung!-, die Lebensmittel- 
und Leichtindustrie.

In Kasachstan ist eine große me­
chanisierte Ixindwirlschaft geschaf­
fen. Die Sowchose der Republik 
liegen an führender Stelle in der 
Produktion son Getreide, Fleisch. 
Milch. Wolle. Baumwolle. Rüben 
und anderen landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen und deren Verkauf 
an den Staat. Die Dorfschaffcndon 
der Republik steigern von Jahr zu 
Jahr die Produktion des Ackerbaus 
und der Viehzucht.

Qcnossc Imaschew betont, daß in 
Kasachstan, elienso wie auch in ai- 
len Brudcrrcpubllken die von W. I. 
Lenin in den ersten Jahren der 
Sowjetmacht gestellte Aufgabe „ei­
nes Riesenaufschwungs der Kultur" 
erfolgreich erfüllt ist. In den mehr

Vorstands der Unionsgcsellschaft 
„Snanijc". Im Namen der zwei 
Millionen zählenden sowjetischen 
Intelligenz wurden die Gäste von 
stellvertretendem Vorsitzenden des 
Vorstands der Gesellschaft, korre­
spondierendem Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR W. I. Siforow herzlich be­
grüßt. Er händigte den Mitglie­
dern der Delegation Urkunden des 
Vorstandes der Unionsgesellschaft 
„Snanije" ein für ihre aktive Be­
teiligung an den Feierlichkeiten zu 
Ehren des Jubiläums Kasachstans 
in Moskau und ihren großen Bei­
trag zur Propagierung der Ideen 

gem Beifall der Versammelten die 
Gedenkfahne. Die Fa'.ni: entge-gen- 
nohinend, versicherte der Direktor 
des Sowchos Genosse Grigori Aga­
fonow, daß das Kollektiv noch bes­
ser arbeiten und zur Eröffnung 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
mit neuen Erfolgen kommen wird.

Mit Worten des Dankes für die 
hohe Auszeichnung traten Mitglie­
der des Kollektivs auf, der Meena- 
nisator dzr 5. Abteilung Wolde- 
mar Gulin, der Chefagronom Nina 
Staschcwskaja.

Warm begrüßten die Sicher des 
Wettbewerbs zu Ehren des Jubi­
läums der Republik der Erste Se­
kretär des RayonparUikomitces Ge­
nosse Abiaichan Dshumuohamedow 
und der Direktor des Nachbarsow- 
chos „40 Jahre KastchsUn" Ge­
nosse Nikolai Kusnezow.

Am Abend desselben Tages fand 
im. neuen Kulturpalast eine Jubilâ- 
umsfzstsitzung' statt.

Zuerst wurden die. Ehrenfah- 
neh hercingetragcn. Es sind jetzt 
ihrer drei.

Nach dem Referat „50 Jahre So- 
wjetkasachstan" händigte- der 
Sekretär dzs Rayonparteikomitees

Kasachischen SSSund 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

als 10 000 Mittelschulen der Repu­
blik lernen 3 Millionen Kinder. In 
Hoch und Fachmittclschulcn stu­
dieren über' 405 000 Jugendliche. 
Das ist 2,9mal mehr als im Jahre 
1058.

Einen würdigen Beitrag für die 
Schatzkammer der multinationalen 
sowjetischen Kultur, hebt der Red­
ner hervor, leisten die Schriftstel­
ler. Kunstmaler. Komponisten, 
Filmschaffenden. Schauspieler. Ar­
chitekten der Republik. Weitere 
Entwicklung erfuhren die nationa­
le Oper und Choreographie, die 
Bühncnkunsl und Filmkunst, die 
sinfonische Musik und der Chorge- 
snng. die Malerei und Bildhauer­
kunst.

Ein unverbrüchlicher Bestand­
teil der KPdSU, führt Genosse 
Imaschew aus, ihr Kainpftrupp. ist 
die Kommunistische Partei Kasach­
stans. Aus kleinen Organisationen 
und Gruppen, die Mitte der zwan­
ziger Jahre aus etwa l 000 Mann 
bestanden, hnt sie sieh in einen 
monolithen 570 000 Mann starken 
Kommunisten - Leninisten . Trupp 
verwandelt, in die Avantgarde der 
Werktätigen der Republik.

Die Werktätigen der Republik, 
sagt Genosse Imaschew abschlie­
ßend. haben den sozialistischen 
Wettbewerb zum würdigen Bese­
hen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU entfaltet und mit großem 
Elan die Arbcitswncht zu Ehren 
des Parteitags, angetreten: Sic ha­
ben erhöhte Verpflichtungen über­
nommen in der vorfristigen Inbe­
triebnahme neuer Werke und Hal- 
len. in der Übererfüllung der Plä­
ne im Ausstoß von Produktion be­
ster Qualität.

Im Säulensaal des Gewerk­
schaftshauses gab es eine große 
Fotoausstcllung. die die Riesener­
folge Sowjclka.sachslans in der 
Entwicklung der Wirtschaft und 
Kultur in den 50 Jahren wlder- 
spicgelte.

Der Festabend schloß mit einem 
großen Konzert der Meister der 
Künste Moskaus und Kasachstans 
ab.

des sozialistischen Internationalis­
mus und der Völkerfreundschaft.

Der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
S. N. Imaschew betonte, daß die 
Gelehrten und Kulturschaffenden 
Kasachstans auch weiterhin aktiv 
in der Volksbildung wirken und 
breite politische und wissenschaft­
liche . Kenntnisse unter den Werk­
tätigen propagieren werden.

Am 19. August reiste «lic Delega­
tion der Werktätigen Kasachstans 
mit dem Stellvertreter des Präsi­
diums de.« Obersten Sowjets der 
UdSSR. dem Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR S. B. Nijas­
bekow an der Spitze von Moskau 
nach Alma-Ata ab.

(KasTAG)

Anatoli Timakow einigen Siegern 
im Wettbewerb Ehrcnwimnel ein, 
darunter den Kollektiven oer Pro­
duktionsabschnitte des Sowchos: 
der Schweinefarm, Leiter Alexan­
der Lies, der Bauabteilung, Leiter 
Reinhold Schimpf, der Milch­
farm Nr. 2. Leiter Alexander 
Brehm. der Traktorenbrigade Nr. 1, 
Brigadier Friedrich Kraus. Es 
wurde eins große Gruppe Bestar­
beiter des Sowchos prämiert und 
mit Ehrenurkunden ausgezeichnet. 
Unter den prämierten Arbeitern 
sind Guljar Musabekowa, Andreas 
Becker. Viktor Subzow, Georg Fi­
scher. Shusup Maksutow, Adim 
Steinhauer, um nur einige zu nen­
nen.

Im Dorf ist es still. Hinter den 
Gebäuden der Getreideannahme- 
stellc erhebt sich der Vollmond, im 
Kulturhaus singen die Laienkünst­
ler frohe Lieder.

A. HASSELBACH

UNSER BILD: R. Schajaclime- 
tow überreicht dem Direktor des 
Sowchos G. Agafonow die Gedenk-, 
(ahne.

Foto: A. Bondarenko

Staatsmänner 
sozialistischer 
Länder 
eingetroffen

MOSKAU. (TASSE Zur Beteili­
gung an einem Treffen, das auf 
Vereinbarung zwischen den Zen­
tralkomitees der kommunistischen 
und Arbeiterparteien und den Re­
gierungen der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrag, durchge­
führt wird, sind in Moskau cinge 
troffen: Todor Shiwkow (Bulgarien'. 
Janos Kadar und Jenoe Fock (Un­
garn), Walter Ulbricht und Willi 
Stoph (DDRt. Wladyslaw Gomulka 
und Josef Cyranikiewicz (Polen). Ni­
colae Ceauscscu und Ion Gheorghe 
Maurer (Rumänien). Gustav Hu- 
•ak und Lubomir Strougal (Tsche­
choslowakei). Zusammen mit den 
führenden Repräsentanten von Par 
lei und Staat sind auch andere 
\ ertreter dieser Länder gekom­
men.

In Moskau wurden die hohen 
Gäste von Leonid Breshnew. Alexei 
Kossygin und anderen sowjetischen 
Staatsmännern sowie von den Bot­
schaftern bzw. Geschäftsträgern die­
ser Staaten begrüßt.

Französische 
Militäfdelegation 
in der UdSSR

MOSKAU. (TASS). Eine franz«,i 
sehe Mililärdelegation unter Lei­
tung von Fliegergeneral Michel 
Fourquet. Stabschef der Streitkräf­
te Frankreichs, ist am Mittwoch in 
Moskau cingetroffcn. Sie wurde 
von Marschall Matwei Sacharow. 
General,tabschef der sowjetischen 
Streitkräfte, eingeladen.

Protest 
sowjetischer 
Wissenschaftler

MOSKAU. (TASS). Die sowjeti­
schen Wissenschaftler protestieren 
scharf gegen die verbrecherische 
Vcrsenk'jngsaktion des Pentagon, 
deren schreckliche Folgen kaum 
abzuseiien sind, das eiklärte der 
Vizepräsidint der Akademie der 
medizinischen Wissenschaften der 
UdSSR W. Kowanow. in einem 
„Prawda"-Gesprädi.

Der sowjetische Wissenschaftler, 
der zur Versenkung von Containern 
mit Giftgas im Atlantik durch das 
Pentagon Stellung nahm, sagte, 
daß Nervengifte eine überaus höhe 
Toxität und schnelle Wirkung besit­
zen. Selbst ein milliardstel Gramm 
eines Nervengases kann Lebewesen 
(öten. In der Natur, wo alles im 
Gleichgewicht steht, kann der Tod 
von Meer<esorganismen zu schweren 
Folgen auf dem Festland führen. 
All dies kann zweifellos folgen­
schwer für die Gesundheit, die Ar­
beitsfähigkeit und sogar für 
die Nachkommenschaft der Men­
schen sein. Es darf nicht vergessen 
werden, daß wir für die Zukunft 
auf den Weitozcan als große Nah­
rungsmittel-Reserve Hoffnungen 
setzen.

Professor W. Stepanow, Abtei­
lungsleiter des Instituts für Ozea­
nologie der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, sagte in ei­
ner Stellungnahme zu der gefähr­
lichen Aktion der USA-Militari­
sten, die in der „Prawda" er­
scheint, daß die Versenkung von 
Behältern mit Nervengas eine Ge­
fahr nicht nur für den Atlantic 
darstellt. Nach Meinung von Ste­
panow können die Giftstoffe ■so­
wohl von den Tiefen als auch von 
den Oberflächenströmungen ver­
breitet wzrden. Durch die Wasser­
bewegung kann das Gas an die 
Oberfläche gelangen.

Der sowjetische Wissenschaftler 
verwies darauf, daß der Versen­
kungsort im Bereich der gewaltig­
sten Meeresströmung, des Golf­
stroms, liegt, der von der Florida- 
Halbinsel bis zur Küste Europas 
führt. Er erklärte, daß der ganze 
Nordathntik verseucht werden 
kann. Di? 1 icfenströmungen können 
die Giftstoffe zum Süden, zur 
Küste der Antarktis, und weiter in 
den Indischen und in den Stillen 
Ozean mitführen.
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Die Gelehrten einer 
kasachischen Familie

Der Sommer neigt 
sich seinem Ende zu

An die Aspirantur der Alma-Ata- 
I tr Medizinischen Hochschule wurde 

Galim Shumatow aufganommen. Er 
hatte das Institut nut Auszeich­
nung absolviert. Seine Schwester 
Bajan studiert an der Aspirantur 
dar Ersten Moskauer Medizin!- 
sahen Hocnschule. Sie sind beide 
zukünftige Virologen.

Airttft ihr Vater. Professor Cham- 
sa Siumatow Ist Virologe. Er Ist 
der Sohn des Batraken Shunjat. der 
zuöJi Kind« halte, von ßjncn 
sieben in früher Jugend starben. 
Der Kummer der Familie, die Lei­
den des Volkes hatten seine Be­
rufswahl bisürnmt: er wün«tit;.

. Kämpfer fnr die Gesundheit der 
! Menscnen zu werden.

Die Sowjetmacht machte dein 
Sohn des Hirten den Weg zur Wis­
senschaft frei. Er arbeitete als Arzt, 
verteidigte die Kandidatendisscr- 
tatlon und wurde dann Doktor der 
medizinischen Wissensciiaften. Man 
wählte ihn zum AJcidjnriemitglied 
der.. Akademie der Wissenschaften 
dar K»M ent sehen SSR und zum 
korrespondierenden Mitglied der 
Akademie der medizinischen Wis­
senschaften der UdSSR.

Bereitj s:it zwanzig Jahren ist 
er Leiter des ältesten Instituts 
für Epidemiologie und Mikrobiolo­
gie der Republik und leitet ein

Irtysch mit dem Dnepr 
befreundet

Grigori Medwedenko befrachtet 
sich als Slanimescinwo.iner des Ge­
biets Kustanai. Er kam schon 1354 
mit dem ersten Trupp der ukraini­
schen Komsomolzen hierher. Lange 
tat es ihm nach dem Gdessagebiet 
leid, oft sah er im Traum das hei­
matliche Dorf, dss väterliche Haus. 
Jetzt gehört jein Herz dem kasacn- 
stanisenen Neuland. Er ist Trak­
torist. hat es gelernt gute Ernten 
zu züchten. Im Neulandgebiet ist 
Medwedenko der KPdSU beigetre. 
len. Heut« leitet der erfahrene Ge­
treidebauer die vierte Abteilung der 
Lwower Zonalen Versuchsstation, 
beschäftigt sich mit der Einführung 
neuer Weizcnsorten, mit Rassen, 
vieiizucnt...

Einmal wandte sich Medwedenko 
an die Getreidebauern des Ödes- 
sagebiets und des Dneprgebiets 
mit einem Brief, erzählte ihnen über 
die umgewaradelte Steppe, die Per­
spektiven der Republik. die jetzt 
seine Heimat ist. Darauf kamen 
ukrainische Neusiedler in die Wirk 
schäft gefahren. G. Medwedenko 
händigte den Landsleuten die 
Schlüssel von wohleingerichteten 
Wohnungen ein. Jeder bekam Ar­

Labor im Institut für Mikrobiolo­
gie und Virologie der Akademie 
der Wissenschaften Kasachstans. 
Vier Kraft und Zeit widmet Cham- 
sa Shumatow der Erziehung jun­
ger Wissenschaftler. Er hat vier 
Doktoren und 25 Kandidaten der 
Wissenschaften ausgtbildet.

Der Name und die Werke des 
Gelehrten sind in der Sowjet­
union sowie im Ausland bekannt. 
Professor Ch. Sh. Shumatow stand 
an der Spitze der DeJ.'gation der 
sowjetisenen Virologen auf dem in­
ternationalen Symposium für Viren­
krankheiten der Atmungaorgimc in 
Weimar, war Vorsitzender des er­
st sn medizinischen Kongresses der 
Länder Afrikas und Asiens in 
Kairo, referierte in Bukarest, Ko­
penhagen, Parts. Und überall pro­
pagierte er stolz die Errungen­
schaften der sowjetischen Medizin, 
berichtete über die stürmische 
Entwick'ung des Gesundheitsschut­
zes im heimatlichen Kasachstan, 
wo viele Krankheiten, die es in ei­
ner Reihe von Ländern Afrikas und 
Asiens noch gibt, längst au»ge.-ot- 
tet sind. Die Vertreter dieser Län­
der kommen fast jedes Jahr nach 
Alma-Ata, um die Erfahrungen der 
kssachisc'ien V irologen zu über­
nehmen. Diese Seminare leitet Mit­
glied der Expertenkommission der

beit nacn seinem Beruf. Auch in die 
anderen Sowchose kommen Neu­
siedler gefahren. In den letzten 5 
Jahren hat die Ukraine einigejau­
send Familien in die Wirtschaften 
der Bruderrepublik Kasachstan ge­
schickt

Wie Freundschaftssymbole des 
kasachischen und ukrainischen Vol­
kes klingen die Namen der Sowcho­
se, die in Kasachstan gegründet 
wurden: „Kijewski", „Neshinski", 
„Lwowski". „Odesski", „Charkow­
ski", „Dnepropetrowski" und ande­
re.

In unserer Republik gibt es kein 
einziges großes Industrieobjekt, an 
dessen Bau sich die Abgesandten 
des ukrainischen Volkes nicht be­
teiligt hätten. Zusammen mit den 
Vertretern anderer Republiken na­
ben die Hüttenwerker von Maki- 
jewka die Gebäude des Kupferne- 
sen am Balchasch, die Dncprope- 
trowsker den Nura-Damm gebaut. 
Tausonde ukrainische Komsomolzen 
beteiligten sich am Bau der Turk- 
sib-Eisenbahn.

Mit Hilfe der ukrainischen Berg­
arbeiter wurde Karaganda gebaut. 
Im Jahre 1931. am 14. Jahrestag 
dss Oktober,-schickte das Doncz-

bfcken 380 seiner Söhne fn das 
entfernte Kasachstan. In den dar­
auffolgenden Jahren schickten die 
Paten dem dritten „Kesselhaus" 
des Landes Hunderte Fachleute und 
qualifizirrte Arbeiter, Ausrüstung, 
halfen den Kasachstaner Arbeitern 
die Bergaibeiterberufe zu mei­
stem.

Die Kasachslaner blieben nichts 
schuldig. Ais das Donezbecken oe- 
gann. die durch den Krieg zerstör­
ten Kohlengruben wiederher zu stel­
len. übernanm Karaganda die Pa­
tenschaft über sic. In den ukraini­
schen Gruben arbeiteten Brigaden 
Kasachstaner, zu denen die besten 
Karagandaer Kumpel gehörten. 
Alma-Ata und Dsheskasgan, Bal- 
chasch und Karsakpai schickten 
ganze Züge mit Mechanismen und 
Ausrüstung. Die Kasachstaner 
Bergarbeiter haben Hunderttausen. 
de Rubel für die Wiederherstellung 
der Klubs und Schulen des Donez- 
beckcns gespendet. Die Wirtschaf­
ten Kasachstans übergaben in den 
schweren Kriegsjahren den ukraini­
schen Kolchosen Zehntausende 
Pferde, Rinder, Schafe, Hunderte 
Traktoren.

Die brüderliche Zusammenarbeit

Weltorganisation für Gesundheits­
wesen Cn. Sh. Shumatow.

Die Medizin ist nur ein Zweig 
der „Familienakademie" der S’iu- 
matows. Der älteste Bruder Cham- 
sas. Aubakir, war Selcküonär. Die 
Sache des verstorbenen Vaters 
setzt dessen Tochter Tatjana. Kan­
didat der Agrarwissenschaf­
ten, fort. Ein anderer Bru­
der. Gabbas Shumatow, einer der 
Verteidiger der legendären Festung 
Brest, absolvierte später die Kasa­
chische Staatliche UnivärsHSt und 
wurde Kandidat der historischen 
Wissenschaften. Er unterrichtet 
gegenwärtig an der Universität. 
Seine Frau Raissa Karimowna, 
auch ehemalige Teilnehmerin des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
ist Professor. Doktor der medizi­
nischen Wissenschaften.

Nur einer, Sapar, ist den Fami- 
lientraditionjn untreu geworden: 
der jüngste von den Brüdern der 
Shumatows ist Diplomat.

Das Haupt «der Gelehrtendyna- 
sfie, der ehemalige Hirt Shumat 
Doskarajew. der noch in der Vor­
revolutionszeit in der Anfangs­
schule lernte, hat mit Beharrlidi- 
kcil und Ausdauer bewiesen, daß 
die Wissenschaft jedem Alter ge­
fügig ist. Mit 53 Jahren erhielt er 
ein Diplom mit Auszeichnung, als

er die Samarkander Staatlich! 
Universität absolvicte. Als fünf- 
undsechzigjährlger bat er die 
Philologen - Kandidatendissertation 
verteidigt Er ist einer der Be­
gründer der kasachischen Dialek­
tologie.

Wie ein Sonnenstrahl sich im 
Wassertropfen spiegelt, so wider­
spiegelt sich auch im Schicksal 
dieser Familie die Blüte der gei­
stigen Kräfte des kasachischen 
Volkes, dem dank der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der Partei die 
Höhen des Wissens, aktive schöp­
ferische Arbeit in der einmütigen 
Familie der brüderlichen Sowjet­
völker zugänglich geworden sind.

wird mit jedem Jahr fester. In den 
Projektinstituten von Kiew, Char­
kow entstehen die Konturen neuer 
Industriebstriebe, Objekte der Wis­
senschaft und Kultur Kasachstans. 
An den ukrainischen Hochschulen 
studieren Kasachsfaner Jugendliche. 
Unsere Republik bekommt Maschi­
nen, Geräte aus der Ukraine.

Einst teilten die Einwohner der 
Halbinsel Mangyschlak ihre Schale 
Kumys mit laras Schewtscheiuco, 
jetzt pflrgen sie sorgsam den Gar­
ten. den einst der „gute schnurbärti­
ge Soldat" angelegt haL Das öde 
Gebiet, wohin der grausame Zar 
den rebellischen Dichter verbannt 
hatte, hat sich in den Jahren der 
Sowjetmacht in ein großes In­
dustriezentrum verwandelt Hier ist 
eine neue Stadt errichtet worden, 
die den Namen des großen Dichters 
trugt. Von hier fließt das Erdöl in 
die Heimat Scheu tschenkos. Das 
Irtyschgebiet und Balchasch schik- 
ken Buntmetalle, Alma-Ata — 
Walzstraßenausrüstung, Tschimkent 
— automatische Pressen. Kentau — 
Bagger. Es ist nicht leicht, alles 
autzuzählen. was Kasachstan an 
die Ukraine und die anderen Repu­
bliken liefert und von ihnen be­
kommt

So entwickelt sich nach den Ge­
setzen -der l-reundschait und Brü­
derlichkeit die Zusammenarbeit Ka­
sachstans und der Ukraine wie auch 
aller Sowjetrepubliken unserer mul­
tinationalen Heimat

(KasTAG)

Jeder fünfte Einwohner von Al­
ma-Ata Ist Schüler; Sturi.nten der 
Hoch- und Fachmittelechulen, 
Schüler der technischen Farhschu- 

. len sind nicht miteuigeschloMen. 
j Der Staat spart mit nichts, wenn 
■ cs um die Zukunft seiner Bürger 
gehl. 1960 hatte das Stadtvollzugs- 

' komilee Alma-Ala aus dem Stadt- 
i haushalt 1*000 000 Kubel für die 

Volksbildung bestimmt. Für dieses 
Jahr sind es schon 36 000 000. An- 
■dait der 60 allgemeinbildenden, 
vier Internatsschulen, einer Sport- 
und einer Musikschule sind es heu­
te entsprechend 122. 20. 9. 16 und 
zwei Spezialschulen. Auch Lehrer 
sind es jetzt 18 000 gegen 6 000 da­
mals.

Vor kurzem fand ein' Beratung 
statt, die Probleme des neuen 
Schuljahres erörterte. AmirBemen- 
din. I-eiter der Stadtabteilung 
Volksbildung und sein Stellvertre­
ter Lconid Gussew teilen die „Ein­
flußsphären". Bequemer ist es. ein 
Problem zu lösen, wenn es nach 
allseitiger Erörterung bis zu seiner 
endgültigen Lösung in einer Hand 
konzentriert ist.

Es ist sehr kompliziert, die 
Volksidldung in der Stadt zu lei­
ten. Um so mehr, als sie in den 
letzten zehn Jahren nicht nur 
quantitativen, sondern auch qualita­
tiven Veränderungen unterlag. Er­
stens. veränderte sich die Struktur 
der Lehranstalten. Planmäßig wird 
der Übergang zur obligatorischen 
Mittelschulbildung s erwirklicht. 

Jetzt gibt es in der Stadt 122 allge­
meinbildende Schulen, darunter 89 
Mittelschulen. Es gab auch schon 
einige Abgänge aus Expcrimenlal- 
schulen mit bestimmtem Einschlag: 
Chemie. Phvsik. Mathematik, Lite­
ratur. Funktechnik, Ästhetik. Es 
wurde auch eine Sportinternats- 
schulc gegründet, die erfolgreich 
funktioniert und Schüler in acht 
Sportarten unterrichtet.

Jn. die Organlsalionsstruktur des 
Schulwesen, wird immer kompli­
zierter. Aber nur um des einzigen 
Zieles willen: damit der Abiturient 
nicht nur mit der Zeit Sehritt hal­
le, sondern auch eine feste Verbin­
dung mit dem Leben habe.

Umgewandeltes Land
Dem Slaatspreisträgcr. Schau­

spieler B. F Gorbatow, der zu den 
Gastspielen nach Nordkasachstan 
kam. wurde ein Bild geschenkt, 
worauf er während seines ersten 
Nculandsbesuchs im Jahre 1954 ah- 
gebildet ist. Ais Bühne diente ihm 
damals das Fundament 'V' des 
ersten Hauses. Ringsum — die kah­
le Steppe, kein Strauch, kein Bäum­
chen. Die Zuschauer saßen, wo sie 
nur konnten. Die ersten „Parketl- 
rcihen'* standen beinahe auf der

Die .Abiturienten mH mathemati­
schem. phTsikallwhmi. ebemiscbeth 
Einschlag beziehen die Hochschu­
le n son Moskau. Nowosibirsk. Ki­
ew. Leningrad usw, d. h. der Städ­
te. wo der Zustrom der Abiturien­
ten besonders stark ist. Jn der Ke­
gel werden alle aufgeiiomtncn. und 
ihre Kenntnisse werden den höch­
sten Anforderungen gerechL

Das Schuljahr 1970— 1971 kann 
mit Recht als Anfang einer neuen 
Etappe in der Volksbildung be­
zeichnet werden. Alle Schulen Al­
ma-Atas gehen ebenso zum Unter­
richt nach dem neuen Lehrplan 
über. Dem ging eine große und 
sorgfältige Clrganisationsarbcit vor­
aus. Einzelne Varianten «aalen in 
den besten Schulen der Hauptstadt 
erprobt und durdigcarMtet. um 
für die übrigen methodische Emp­
fehlungen zu entwerfen. Eine wich­
tige Vorarbeit geschah aueli in ei-. 
nein anderen Rahmen: allein in 
diesem Jahr wurden auf Kursen 
und Seminaren, im Lehrerforlbd- 
düng,Institut etwa 4 000 Pädago­
gen mit dem neuen Lehrplan be­
kanntgemacht. An pädagogischen 
Vorlesungen nahmen 6 860 Lehrer 
teil

Die hiesigen Lehrer sagen oft 
scherzend, daß der Übergang zu 
den neuen Ichrpläneii nicht für 
die Schüler, sondern für die 
Lehrer schwer sei. Je schwerer es 
aber heule die Lehrer haben, desto 
leichter haben es morgen ihre Zög­
linge.

Im Frühling dieses Jahres waren 
alte Schuten der Hauptstadt einer 
allseitigen Prüfung einer Kommis­
sion des Ministeriums für Rildungs- 
wesen der UdSSR, geleitet vom 
Stellvertreter des Ministers, unter­
zogen worden. Insbesondere inter­
essierte man sich dafür, wie die 
Schüler auf den Übergang zu den 
neuen Lehrplänen vorbereitet wa­
ren. Zu diesem Zweck gab man 
den Schülern der ersten, fünften, 
sechsten. neunten und zehnten 
Klassen eine in Moskau zusammen- 
gestellte schriftliche Arbeit in 
Mathematik. In den ersten Klassen 
bestanden die Prüfung erfolgreich 
91 Prozent der Schüler, in den

Bühne. Viele Menschen machten cs 
sich auf den Dächern der Autore­
paraturwerkstätten und der Fahrer- 
häuschen der Lastautos bequem.

Elf Sowchose der Rayons Serge- 
jewski und Timiriasewski besuchte 
jetzt B. F. Gorbatow. Sehr große 
Wandlungen sah er im ehemaligen 
Reihentrasgebiet.

..Auf dein ganzen Weg", sagte er 
einem KasTAG-Korrespondenten, 
„sah ich anstelle der Steppe gren­
zenlose Getreidemassive. Überall 

übrigen 93 . Die Kommäsaion des 
Vlffonsministeriums interessier,» 
sicli auch dafür, wie es nut dem 
Zeir-hnenunlcrricht in Alma-Ata be­
sieht ist. Die KontroUaafgahon 
machten Schüler der siebenten 
Klassen einer Reihe von Schulen 
Erfolgreich bewältigten ate 98 Pro­
zent der Geprüften.

Beim Übergang zu den neuen 
Lr-hrplänen steht in den Schulen 
der Hauptstadt zur Taeesordamc 
alte hundert Prozent müssen mit- 
kommen. Die Hebung der t-nter- 
richtseffektivilSt bleibt eine der 
Hauptricbtlinien der Pädagogen 
von Alma-Ata Das heißt aber Uiclit. 
daß man die Erriehungsarbeil da 
durch veraachläavigt. Die Lehrer 
ru* Alma-Ata könnten nach teer 
über siel Wissenswertes erzählen. 
Jetzt sind die Klassenraume leer. 
Es ist Sommer. Die Kinder erholen 
•ich Für drei Monate ist der Un 
terrii htsproreß unterbrochen Der 
Unterrichtsprozeß. jedoch nicht der 
Erziehung,prozeß.

11.3 ooo Jungen und Mädchen 
fvon 150 000 die im Herbst zur 
Schule müssen) erholen .«ich in 
Pionierlagern in Arbeite- und Miß- 
tärsportlagern. unternehmen Wan­
derungen durch die heimatliche 
Umwelt Und die sogenannten 
„Schwcrerzlehbaren" sind mit den 
Sludentcnbauabteilungen wegge- 
rctst. um den Reiz und die Roman 
tik guter Taten zu erleben In vier 
Richtungen machten «ich 80 For- 
schergruppen auf den Weg. die 
dann die Zeitgeschichte der Repu 
blik zu Ehren ihre« M Jahres la 
ges niederschreiben.

Es ist bis jetzt noch Sommer. 
Aber der Urlaub der Lehrer geht 
seinem Ende zu. Nur noch wenige 
Tuge sind bis zum Beginn des neu­
en Schuljahre geblieben.

L. WEIDMANN.
Elgenkorresjsondenl 
der „Freundschaft”

Alma-Ata -f

«ind wohleingerichtete Siedlungen 
mit elektrischem Strom. Gas, Flnß 
wasser.

Jetzt brauchen wir keine selbst 
angrfertigte Bühne. In jeder Sied­
lung sind schöne Klubs und Kultur­
häuser. Wir «ind stolz auf Ihre Er- 
folge, auf Ihr umgewanilelte, Land."

Boris Gorbatow und die Schau­
spielerin de« Maly-Dramalheoter» 
K. Blochina kamen die-mal zu den 
Xciilandcrschließem mit der Kom­
position „Ein russischer Charakter", 
die aus /Auszügen aus den Werken 
..Ein Menschenschicksal”. ..Sie 
kämpften für die Heimat". ..Neu­
land unterm Pflug" zusammen 
gestclll ist.

Verteilung
Der XXIII. Parteitag hat betont, 

daß auf der heutigen Etappe des 
kommunistischen Aufbau, eine 
weitere Entwicklung der Initiative 
und Aktivität der Parteiorganisa­
tionen gesichert, die Verantwor­
tung aller Kommunisten und vor 
allem der leitenden Kader für den 
Ihnen aufgctrageneii Arbeilsab- 
acbnltt gesteigert werden muß. Die­
se Forderungen wurden erneut 
überzeugend und kategorisch auf 
dem Dezemberplenum (1969) des 
ZK unserer Partei bestätigt. Sich 
von diesen Anweisungen leiten 
lassend, schenkt unsere Parteiorga­
nisation der Ausbildung und Erzie­
hung der Kuder unermüdliche Auf­
merksamkeit.

Das Parteikomitee und der Kol- 
chosvorstand des l-enin-Kolchos, 
Rayon Tschuiskl. sind bestrebt, das 
Vertrauen zu den leitenden Kadern 
und die Ansprüche an sic geschickt 
miteinander zu verbinden. Vor al­
lem sorgen wir dafür, daß sie all­
täglich Ihr politische,, allgemeinbil­
dendes und berufliche, Niveau 
heben. Gegenwärtig haben 21 von 
deo 26 leitenden Personen unseres 
Kolchos Hochschulbildung. In un­
serem Kolchos ateben rin der Spit­
ze der Brigaden. Arbeitegruppen 
und Farmen erfahrene Organisa­
toren, die außer beruflicher Aus­
bildung eine langjährige Praxis 
haben.

Alle Leiter der Wirtechaftsab- 
leilunzen und gesellschaftlichen 
Organisationen sind am Syaleiu der 
Parteischulung beteiligt. Einige als 
Hörer, andere aL« Propagandisten. 
Die Kenntnisse, die die Kader hier 
bekommen, tragen sie in die Mas­
sen, leisten eine große Erziehungs­
arbeit im Kollektiv,

In der Entwicklung der Kolchoa- 
produklion spielen die Kader mitt­
lerer Stufe eine grölte Rolle. Da, 
Ist ein zahlreicher Trupp von Lei- 
lern, die mit den Werktätigen der 
Produktion de, einen oder ande­
ren Abschnitte ständig verbunden 
sind. Praktisch organisieren und 
mobilisieren sie die Kolchosbauern 
zur Erfüllung der Slanlspläne und 
Verpflichtungen, führ-» das Neue, 
Fortschrittliche ein. Die Fürsorge 
der Parteiorganisation de« Kolchos 
für da, ständige AulTüllen und 
Verbessern dieser Kadergruppe hat

der leitenden Kader im Kolchos
schon einige Resultate erzielt. 
Wenn 1963 im Kolchos 9 Fachleute 
der Landwirtschaft tätig waren, 
so sind cs ihrer jetzt 21. Außzfl-dcin 
lernen viele Kolchosbauern im 
Fernstudium an verschiedenen Ab­
teilungen der Hoch, und Fachmil- 
lclschulen.

Das ständige Wachstum der all­
gemeinen und technischen Bildung 
und des kulturellen Niveaus der 
Werktätigen unseres Kolchos er­
möglichte es uns, die Fragen der 
Verteilung und Erziehung der 
leitenden Kuder richtig zu lösen. 
Wir haben nun auf jedem Produk- 
tionsabschnilt gut au,geblldcte 
Leiter und eine wirksame Kader- 
reserve. Und wie war cs vor eini­
gen Jahren? Erst nachdem eine 
leitende Person den Kolchos ver­
lassen hatte, machte man sich 
Gedanken um Ersatz. Natürlich 
war es bei einer solchen Methode 
der Kaderverteilung nicht leicht, 
Fehler zu vermeiden. Und wir 
schufen im, Kaderreserven. Di* 
sind hauptsächlich diplomierte 
Fuchlcute — Agronomen, ‘Zootech­
niker, Tierärzte, VeleunijrteclUii- 
ker, Ingenieure und ’lecnulker, dio 
sich bei der Arbeit gut bewährt ha­
ben, sowie Kolchosbauern — Stu­
denten der hölxircn Semester. Ob 
nun einer in die Rcserven-Liste 
eingetragen oder nuv der Reserve 
zur Fui'harbcil eingesetzt werden 
soll, darüber bestimmt das Par- 
lcikomitce und der Kolchosvur- 
stand, die Meinung der Kommuni­
sten des Produkllonsabschmlte, 
wo die betreuende Person arbeitet, 
mit clnbczichend.

Der eine wird auf eiuen hohen 
leitenden Posten befördert, ein an­
derer geht in den verdienten Ru­
hestand, ein dritter beginnt sein 
Studium. Manche müssen ihrer 
Pflicht enthoben werden, well sie ihr 
nicht mehr nuelikoiumen, den neuen 
Lebensanforderungen nicht mehr 
entsprechen. Die Kaderrcserve er­
möglicht es, oinen beliebigen Mit- 
iirbvitcr zu ersetzen. Im vergange. 
nen Jahr ist zum Beispiel der Kol- 
choivetoran, Oberökonoin N. S. 
Mysehinski in den Ruhestand ge­
gangen- Ihn ersetzte der Zootechni­
ker A. Mashidow, der da» Alma- 
Alaer Zouveterinärinstltut im 
Fcrnitudiuiu absolviert hat. Ma-

shidow war. über 2 Jahre lang in 
der Reserve und ersetzte schon 
damals oft den Ökonomen.

Hier ist es üblich, daß man in 
den Sitzungen des Parteikomitees 
und der Büros der Parteior­
ganisationen der Kolchosabtcilun- 
gen Rechenschaft ablegt über die 
Arbeit der Wirtschaftsleiter, di« 
Verteilung und Erziehung der Ka­
der. und daß mau die Rechen­
schaftsberichte der Ableilungspar- 
teiorganisatlonen über die Arbeit 
mit den jungen Fachleuten entge­
gennimmt.

Die Verbindung der Massenmaß- 
nahmen und der individuellen Ar­
beit mit <lcu Menschen, ständige Hil. 
feleistung bei der Aneignung von 
politischen und allgemeinbildenden 
Kenntnissen wirkt sich positiv auf 
da« Wachstum und die hormieruug 
der Kader aus. Im Kolchos ist 
eine ganze Reihe vorlrcITIlcbcr Or­
ganisatoren und fähiger Leiter her- 
ungcwachscn.

Jakob Schiflmana »um Beispiel 
begann seine Arbeit im Kolchos 
als Traktorist. Damals hatte er nur 
I ünfklasscnbüdung. Ohne Arbeils- 
unterbreebung absolvierte er die 
Mittelschule. Zusammen mit der Bit- 
düng wuchs auch die Berufsniei- 
aterschafl. cnlwkkelteo sieb die 
organisatorischen Fähigkeiten 
SchifTmanrt, Jetzt leitet er schon 
einige Jahre hindurch eine Kom­
plexbrigade de« Kolchos. Für sei­
ne einwandfreie Arbeit und guten 
Leistungen) wurde er schon mit 
mehreren Medaillon bedacht.

Viktor Kenipel beginn seinen Ar­
beitsweg als einfach.'r Kolchos­
bauer. Er war einige Jahre Trnkto- 
riat. Absolvierte die Achtklasscn- 
schule. 1968 beförderte man Ihn 
zum Brigadier der Traktorenbriga­
de der Umlriehsweide „Tcrskej '. 
Für vorbildliche Arbeit wurde er 
mit der Lenin-Jubilaiunsniedaille 
gewürdigt.

Wilhelmine Meiler war Hilfs­
arbeiterin. Sie absolvierte 8 Klas­
sen der Abendschule. Dann setzt« 
«le ihr Studium im tlnsuzökono- 
mlschen Technikum fort. Jetzt hat 
die Kolcbosvcrwaltung sie zur Lei­
stungsrechnerin der Farm beför­
dert.

Wir sind bestrebt, daß unsere 
Kader es lernen, die Wurzel des

Übels zu sehen, und schützen ihre 
Tätigkeit nicht danach ein, ob sie 
Geschick zur Durchführung irgend­
einer Kampagne aufweisen, sondern 
nach ihrer Fähigkeit, die Arbeit 
fachmännisch aufzubauen. das 
Wichtigste nicht zu übersehen, da* 
Kollektiv zu organisieren. Einmal 
beauftragten wir den Tierarzt des 
Kolchos, den Kommunisten B. Ab- 
b.isow, die Milchfarm zu besuchen, 
wo der Milcliertrag gesunken war. 
Unser Abgesandter verweilte dort 
anderthalb Stunden, kam in die 
Verwaltung und rapportierte: „Da« 
Fuller wurde unregelmäßig zuge- 
slelll. Jetzt ist alles In Ordnung.
Hab alles in Fluß gebracht."

Wirklich, einige Tage war der 
Milchertrag wieder höher. Doch 
nach einer Woche sink er wieder­
um auf das frühere Niveau. E» 
stellte sich heraus, Abbassow hat­
te auf die Farmarbeiter Druck aus­
geübt und zwei Tuge lang wurde 
das Futter regelmäßig herbeige- 
schaflt. Danach ging alles wieder 
wie zuvor: die Menschen waren 
einfach physisch nicht imstande, 
die ganze Arbeit zu. bewältigen. 
Aber auf anderen Abschnitten die­
ser Brigade gab es mehr Arbeiter 
al, nölig waren.

Das zweite Mal schickten wir 
den Uberzooleehniker de, Kol­
chos. den Kommunisten K. Aksa- 
kalow hin. der sich 2 Tage lang 
auf der Farm aufhielt. Er erforsch­
te alles bis in, einzelne, half dem 
Brigadier und Farmleiicr die Ar­
beiter richtig zu verteilen, führte 
eine Beratung der Viehzüchter 
durch. Diesmal war dauerhafter 
Erfolg erzielt.

Soldie Gegensätze im Herange­
hen an die Sache Seiten, der Fach­
leute, Leiter der Brigaden und Far­
men gab es bei uns viele. Deshalb 
haben wir beschlossen, diese Frage 
in der erweiterten Sitzung des Par. 
teikomilee.« zu erörtern. Das war 
ein sehr interessantes und für vie­
le belehrendes Gespräch. Das war 
eine eigenartige und wirksame 
Form der Kontrolle der Tätigkeit 
der Wirtschaftsleiter.

In unserem Kolchos gibt e, über 
20 Fachleute, Brigadiere. Leiter 
der Farmen und Abteilungen. Vie­
le von Ihnen besitzen die wertvol­

len Eigenschaften eine, Parteige­
nossen. eines Anführer, der Mas­
se.- Andere sind hierhin noch hilf­
los, und da, xPartcikomileo muß 
ihnen die Kunst der Leitung, die 
Kunst, richtig mit den Menschen 
umzugeben, beibringen.

Wir sind der Meinung: wenn ein 
Leiter auf einer Stelle stehen 
bleibt, an sich nicht arbeitet, so 
wird dadurch über kurz oder lang 
die Arbeit leiden. Wenn gar keine 
Mittel Helfen, so inuU der betref­
fende Leiter seinen Posten einem 
anderen abtrelen. Deshalb arbeitet 
das Parteikomitee ständig daran, 
eine zuverlässige Kaderreservc au, 
der Milte der jungen Fachkräfte zu 
schaffen.

Bei der Arbeit mit den Kadern 
ist die systematische und breit ge­
staltete Kontrolle der Erfüllung 
der Beschlüße der Partei- und 
Wirtschaftsorgane von großer Be­
deutung. Hier gibt c, ein besonde­
res Maß der Ansprüche. Da, Par- 
teikoinitee hat ein System der Kon­
trolle eine* jeden Punktes der 
angenommenen Beschlüsse erarbei­
tet. Wir betrachten e* zum Bei­
spiel für zweckmäßig zwei- oder 
dreimal ein und dieselben Be­
schlüsse zu erörtern und ihre Er­
füllung nachzupräfen. wobei nicht 
nur Mitglieder de* Parleikomil«», 
sondern auch Leiter der Brigaden 
und Farmen zu dieser Sache her- 
angezogen werden.

Damit die Arbeit der Brigadiere. 
ArbeitsgruppcnfOhrer. Farni- und 
Abteilungsleiter tländig im Blick­
feld der Menschen bleibt, ist e, 
bei uns üblich, von ihnen Rechen­
schaft auf don Vollversammlungen 
der Kollektive zu forden. Da* 
steigert das Verantwortungsgefühl 
sowohl der Ixiter als aueh der 
Kolchosbauern für die Sachlage 
In der Brigade oder der Farm. 
Außerdem wird auf solchen Ver­
sammlungen der moralische Zu­
stand de* Kollektivs, dessen inne­
re Stimmung augeiuiehtllch.

Indem wir die Erfolge der Wirt­
schaft betonen, heben wir auch 
das Wachstum der Menschen, ihre 
Meisterschsft hervor. L’n,ere Par­
teiorganisation wird auch ferner­
hin für die richtige und gut durch­
dachte Arbeit mit den Kadern Sor­
ge tragen.

M. DSHAKSYGULOW, 
Sekretär de, Partelkomitee, 
de, Lenln-Kolchos, Gebiet 
Dshambul

Aussprachen zum Jubiläum
Die Materialien des JuUplenunw 

des ZK der KPdSU bleiben aucn 
weiterhin im Mittelpunkt der Auf­
klärungsarbeit unter den Werktäti­
gen des Sowchos „S'tamja Sowje- 
tow". Rayon Taranowka.

Der Komsomolsekrdâr Georg 
Duckardt. der Kommunist. Leiter 
des Parteikatunetts A exauder 'lul­
ler. dec Ingenieur für arbeitsinten­
sive Vorgänge Johann Zerr führen 
fortwährend Aussprachen zum Ju-

liplonum mit den Melkerinnen. 
Virhzüchtern und Mechanisatoren 
durch Sic erklären die Bedeutung 
der BascMiisse des Plenums für öw 
Landschaffenden. für die weitere 
Entwicklung der Land wirtschaft.

Allen, di: an der Aufklärungsar­
beit mitwük«p. leistet der Sekretär 
de- Suaomsparteikourtees Atetan- 
dr.i Chripunowa praktische Hilfe.

B. ISPANOW
Gebiet Kustanai

Im verdammen Jahr hat Edwin Kuhn die Zellnograder Medizinische 
Hochschule absolviert und praktiziert gegenwärtig al, Chirurg im t. 
Krankrnhau, von Zcllnograd. Nach einem Jahr wird er In drn Rayon 
Shanadallnskl zu «einer zugewlescnen Arbeitsstelle fahren.

Foto: N. Imamow j
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Komsomolzen
Die Komsomolzen und Jugend 

von Saran haben sich dem sozia- 
lisUsclien Jubiläums-Wettbewerb 
angeschlosscn- In den Gruben und 
Betrieben der Stadt arbeiten 12 
Korasomolzcn-Jugendbrigaden, die 
den Ton im Wettbewerb angeben. 
Sie haben sich verpflichtet, 20 000 
Tonnen) überplanmäßiger Kohle an 
den Staat zu liefern, und sie schaf. 
fen es. So hat zum Beispiel die 
Brigade der Eleklrolokführer von 
Nikolai Choinniz aus der Grube 
Nr. 120 den Plan im Juni und Juli 
zu 109 Prozent erfüllt und 25 780 
Tonnen Kohle über den Plan hin­
aus gefördert.

In der Stadlkomsomolorganiaa- 
tion hat sich der Wettbewerb um 
die Vorbereitung persönlicher Ar­
beitsgeschenke zum Jubiläum ent­
faltet. Daran beteiligen sich Tau­
sende Junge Bergarbeiter. Diesem 
Ziel ist auch der Wettbewerb um 
den Titel „Der beste im Beruf” 
gewidmet. Hierbei wetteifern die 
Jugendlichen nicht nur, sondern 
bereichern ihre Erfahrungen und 
eignen sich allerhand Fertigkeiten 
an. die ihr Beruf 'erlangt.

Die Komsomolzen der Bedie- 
nungsspbäre bleiben da auch nicht 
zurück. Im August werden Wett­
bewerbe um den besten Friseur, 
Koch. Bäcker, Kellner und andere 
durchgeführt

In jeder Grundkomsomolorga- 
nisalion wurden Versammlungen 
durchgeführt, wo die Komsomol­
zen darüber sprachen, wie sie das

Der Zeit
Das Fließband verlassen Automa­

ten und Pressen, die im Tschimken- 
tcr Werk für automatische Pressen 
ihre Beorderungsscheina bekom­
men. in diesem Werk arbeiten nicht 
nur alte und erfahrene Arbeitsve­
teranen, sondern auch eine große 
Anzahl von Jungarbeitern.

Wladimir Borowskoi zum Bei- 
spiel kam in die siebent: Halle. 
Hier ist er zu einem echten Dreher

rüsten zum Jubiläum
Jubiläum würdiger begehen könn­
ten. Die Maßnahmen und Ver­
pflichtungen tragen sachlichen Cha­
rakter. Die Komsomolzen der Gru­
be Nr. 101 zum Beispiel wollen 
11 500 Tonnen überplanmSBigcr 
Kohle fördern, 20 Tonnen Alteisen 
abliefern, für 300 Rubel schöngei­
stige und politische Literatur ver­
breiten, 5 Konzerte in den Klubs 
der Stadt Saran und im Rayan Os. 
sakarowka gelten.

Das Büro des Sladtkomsomolko- 
mitees hält den Lauf des Wett­
bewerbs der Kollektive unter stän­
diger Kontrolle. Regelmäßig lin­
den im Sladlkomsomolkomilee Be­
ratungen mit den Sekretären der 
Grundorganisationen stritt, wo sie 
die Sachlage in ihren Kollektiven 
erörtern, neue Wege zur besseren 
Erfüllung der übernommenen Ver­
pflichtungen suchen, ungenutzte Re­
serven ermitteln.

Auch die geistige Entwicklung 
der Jugendlichen wird hier sorgfäl­
tig gepflegt. So führen die Biblio­
thekaren in den größten Bibliothe­
ken. in den Klubs und unmittelbar 
In den Gruben und Betrieben the­
matische Frage-und-Antwort-Aben- 
de, Lektionen und Konferenzen 
zum Zyklus „Kasachstan” — mein 
Heimatland” durch, die dem 50. 
Jahrestag der Republik gewidmet 
sind.

Mit den Vorträgen „Die Rolle 
des Komsomol in der grundlegen­
den Veränderung der Ökonomik 
und Kultur Zentralkasachstans", 

vorauseilend
herangewachsen und beteiligt sich 
aktiv am gesellschaftlichen Leben. 
Er leitet die Komsomolgruppe in 
seiner Werkabteilung, Für die er­
folgreiche und vorfristige Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen 
wurde der Brigade der Nome W. I. 
Lenin verliehen. Heute arbeiten die 
jungen Enthusiasten für das Jahr. 
1972.

In der fünften Halle meisterten

„Komsomolzen Kasachstans In den 
Kämpfen des Großen Vaterländi­
schen Krieges". „Komsomol _ Ka­
sachstans im Kampf um den Kom­
munismus" u. a. treten die Lekto­
ren vor den Stadteinwohnern und 
in den Palensowchosen des Rayons 
Ussakarowka auf.

Die Laienkünstler des Kulturpa- 
laslcs. der Klubs der Stadt, das 
Estradenorchester unter Viktor 
Kepp bereiten Festprogramme zum 
Feiertag der Völker Kasachstans 
vor.

Auch die Kinder. Pioniere und 
Schüler bleiben diesen großen Vor­
bereitungen nicht fern. Die roten 
Pfadfinder suchen und Ondcn im­
mer neue Dokumente und Augen­
zeugen des ruhmreichen Werde­
gangs des Komsomol und der So­
wjetmacht in Zentralkasachslan. 
Sie haben im Kulturpalast der 
Kumpel ein Museum des Arbeits­
ruhmes gegründet, das sie mit neu­
en Dokumenten bereichern.

Alle Einwohner der Stadt. Kom­
munisten. Komsomolzen. Pioniere 
und Schüler bereiten sich eifrig 
und mit Elan, jeder auf seinem 
Arbeitsplatz, zum würdigen Bege­
hen des 50. Jahrestages der Repu­
blik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans vor.

H. HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Karaganda 

ihre Schlosserberufe die Abgänger 
der Mittelschulen N. Braun, A. Wi­
nogradow, S. Ibragimow u. a.

Unlängst zogen die Komsomol­
zen und Jugendlichen des Werks 
das Fazit ihrer Leistungen zum 
Jubiläum unserer Republik und 
übernahmen neue Verpflichtungen 
zu Ehren des XXIV. Parteitags Ser

Tschimkcnt

Ein
Famiiiendiiett

Ewald Tim Warf besorgte Blicke 
in die gerne, wo »Jch am Horizont 
schwarze Gewltlerweftkn ballten 
und nun langsam am Himmel her- 
aufzogen. Jetzt, Regen.*! Das käme 
so ungelegen wie nur möglich. Die 
Ernte hat ja eben erst begonnen. 
Di kann man auch die Stimmung 
eines Kombinefahrers'erstehen, der 
volens nolens den Motor drosseln 
muß.

Tim halte sich leid-r in »einen 
Befürchtungen nicht getäuscht. 
Schon prasselten die ersten schwe­
ren Regentropfen auf den Mähdre­
scher nieder.

Ewald drosselte den Motor und 
stieg von der Kombine herab.

„Nichts zu machen, Richard", 
rief er einem jungen Kombinefüh­
rer zu, der seinen Mähdrescher ne­
benan gestoppt hatte. „Heute wird 
schon nichts mehr aus dem Drc- 
sclien."

Richard ist Ewalds Sohn. Sie 
arbeiten zusammen auf den Ge­
treidefeldern. Eigentlich — nicht 
zusammen, sondern nebeneinander. 
Tim senior übt die Patenschaft 
über Tim junior aus.

„Er ist ja noch ein Junge, aber 
er zeigt schon Charakter", sagt 
der Vater. Und das ist gut so. 
Er weiß, was er wilL Im Winter 
wurden üii Dorf Mcchanisatoren- 
kurse crölfneL Richard besuchte 
sie abends und blieb auch in der 
Schule nicht zurück.

Kaum hatte Richard den Kombi­
neführerausweis in der Tasche, al» 
er seinem Vater auch schon den 
Wunsch äußerte:

„Nun bin ich ein echter Mecha­
nisator und will meine Kenntnisse 
praktisch erproben."

Als Tim senior darüber mit dem 
Kolchosvorsitzenden Friedrich Mil­
ler sprach, meinte jener:

„Dieser Wunsch ist zu begrü­
ßen. Doch wo treiben wir für ihn 
eine Kombine auf?”

Nach kurzem Überlegen aagto 
Ewald:

Für Erfahrungsaustausch
Am Kreiskabinett für Kulturar­

beit Auerbach (Vogtland) besteht 
seit Anfang des vorigen Jahres ein 
recht leistungsfähiger Zirkel schrei­
bender Jugendlicher, zu dem im 
Laufe der Zeit auch schon einige 
Erwachsene gestoßen sind. Wir 
treffen uns zweimal monatlich, be­
schäftigen uns mit der Theorie des 
Schreibens und besprechen eigene 
Arbeiten. Einen erfreulichen Er­
folg hatten wir bei dem ßXstungs- 
vergleich der schreibenrUn Arbeiter 
im vorigen Jahr, bei dem wir als 
bester Jugendzirkel des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt abschnciden konn­

„Mein alter Mähdrescher soll 
ausgebucht werden. Wenn wir es 
aber nun mit Richard versuchen, 
ihn doch noch einmal zu überho­
len?"

„Das läßt sich hören. Na, viel 
Glück zu eurem Vorhaben."

Der Vorsitzende war »ich über 
das Riskante der Sache klar — 
die Kombine einem unerfahrenen 
Jungen »nzuvertrauen. Er wußte 
aber auch, daß Tim senior der be­
ste Mechanisator Im Kolchos ist 
(Das Foto des Kommunisten Ewald 
Tim mit dem Leninorden auf der 
Brust batten wir schon auf der 
Ehrentafel im Klubfoyer gesehen). 
Er wußte, daß Ewald selbst gut 
arbeitet und auch aus seinem Sohn 
einen tüchtigen Mechanisator ma­
chen wird. Darum hatte er sich 
auch mit Ewalds Vorschlag ein­
verstanden erklärL

Und nun freut sich der Vater, 
wenn er von der Brücke seiner 
Kombine aus den Sohn bei der 
Arbeit beobachteL Er freut sich, 
daß Richard in seine Fußtapfcn 
getreten ist, und er weiß, daß der 
Sohn es weiterbringen wird als er 
—der Vater. Im Herbst will Ri­
chard in die Mcchanisatorenschule 
zu Jaissan eintreten, um den Be­
ruf eines Mechanisators breiten 
Profils zu erwerben. Zugleich wird 
er die Mittelschule beenden.

...Am nächsten Morgen ließ 
Frau Sonne wieder ihre warmen 
Strahlen über die üppigen Getreide­
felder scheinen, und die Kombine­
führer setzten sich ans Steuer.

In gleichem Rhythmus glitten 
die Kombines von Vater und Sohn 
nebeneinander übers Feld, die eine 
der anderen »leis etwas voraus. Das 
war ein Teil der großen Arbeit­
sinfonie. die vom „Mechanisatoren- 
Orchester” der zweiten Brigade aus 
dem Kolchos „Scmlcdelez" darge- 
bolen wird.

G. BERG
Gebiet Aktjublnsk 

ten. Größtenteils entstehen bis Jetzt 
bei uns Gedichte, aber gerade des­
halb wenden wir uns jetzt mehr 
den kleinen Prosaformen zu.

Wir möchten gern mit »owjetl. 
sehen Freunden, die einen ähnli­
chen deutschsprachigen Zirkel ha- 
ben, in Beziehung treten und mit 
ihnen unsere Erfahrungen austau­
schen.

UNSERE ANSCHRIFT: Zirkel 
schreibender Jugendlicher am 
Kreiskabinett für Kulturarbeit 
97 Auerbach (Vogtland). DDR.

Frledrich-Neumann-Str. 19

Sell Jeher weiden In den gren­
zenlosen Turgal-Steppen zahlrei­
che Schafherden. Der allen Tradi­
tion folgend, übermittelt der altern­
de Schafhirt seine Erfahrung und 
übergibt seine Schafherde dem 
Sohn. Aber was machen, wenn man 
keinen Sohn hat?
Die Jugend hat die alte Tradition er­

gänzt. Jetzt werden die zahlreichen 
SchafhlrtendynasUen nicht nur von

Brieffreunde
Wir haben durch Zufall Eure 

Zeitung ,.Freundschaft" gelesen, 
und sie hat uns gut gefallen. Sehr 
erstaunt waren wir allerdings, daß 
in der Kasachischen SSR eine Zei­
tung in deutscher Sprache gedruckt 
wird. Da wir uns sehr lür die 
UdSSR interessieren, möchten wir 
auch mehr über Euer Land wis­
sen.

Könnt Ihr ans hellen, mit eini­
gen Freunden in Briefwechsel zu

Jungens, sondern auch von Mäd­
chen erfolgreich fortgesetzt.

Die Komsomolzin Celseha Kar­
manallna (auf dem Bild) übernahm 
von Ihrem Vater Ossan die Schaf­
herde, die In zwei Jahren zur besten 
Im Soncbos „Mbarbogetski" wurde.

Foto: W. Dawydow

(KasTAG)

Man schreibt uns aus der DDR

gesucht
treten? Wir können deutsch oder 
russisch schreiben.

UNSERE ADRESSEN^
Veronika Schönian
6031 Dresden

Kipsdorfer Str. 117
DDR
Gisela Panajotidis
6019 Dresden

Eilenburger Str. 4 a
DDR

Bei uns

zu Gast

OPBHTA

I
Von vielen Bahnsteigen der 
ukrainischen Städte fuhren Ende 
Juni mehrere Züge ab. In einem 
von Ihnen fuhr auch mit seinem

■ Papier- und Reisegepäck die Re- 
Idaktion der Zeitung „Orbita". Die- 
Ise Zeitung wird vom Republikstab 
Ider Neulandstudentenbautrupps der 
I Ukraine herausgegeben.
• Die Korrespondenten der „Orbl- 
Ita" besuchen mit ihren Notizbü­

chern und Fotoapparaten Orte, wo 
in den vergangenen Jahren Siu- 
dentenbautrupps wellten, wo sic 
neue Straßen und einen Teil ihres 
Herzens hinterlassen haben.

■ Die Beiträge unter den Rubriken 
I „Leistungsvoller Alltag der Ar" 
Ibeit”, „Das Werden eines Kärnp- 
Ifers", „Der Gelehrte', ..Autogram- 

. I ine am Herzen" u. a. erzählen über
"die Arbeit der Truppenmitglieder, 

über Ihre Erfolge und Mißerfolge, 
über Lustiges und Trauriges...

Auf der Literaturselte der Zei­
tung findet der Leser unbekannte 
Werke von sowjetischen und aus­
ländischen Autoren vor.

Heule, lieber Leser, bringen wir 
einen Beitrag über polnische Stu­
denten, die im Gebiet Kustanal be­
schäftigt sind. Über sie schreibt 
die „Orbita"-Korrespoiidentln Swet­
lana Antoncnko. Die Bilderreporta­
ge führt der Fotokorrespomfent

■ dieser Zeitung Iwan lljcnko.

,Jm Winter noch, als wir den 
Austausch von Trupps mit den 
Lublinrern vereinbarten, schlugen 
wir den Jugendlichen vor, auf die 
Baustellen der Ukraine ins Gebiet 
Kirowograd zu fahren. Sie lehnten 
jedoch ab: Nur aufs Neuland..." 

(Pjotr Jaklbtschuk, Mitglied des 
Komsomolkomitees der Universi­
tät Lwow).

Jurek Gospodarek

Im Sowchos kennen ihn alle oh­
ne Ausnahme. Vielleicht, weil er 
hoch von Wuchs Ist, vielleicht, 
weil er eine massive Hornbrille auf 
der Nase trägt, vielleicht auch, 
weil man sich so manches über ihn 
erzählt... Man sagt, er sei hart­
näckig und stolz. Wird zum Um­
fallen müde sein und doch nie 
klein beigeben. Von außergewöhn­
licher Körperstärke ohne Konzes­
sionen für sich selbst, so, daß so­
gar die allergrößten Faulenzer, 
wenn sie zusammen mit ihm arbei. 
ten, sich selbst nicht wiedererken­
nen.

Man sagt, seine olympische Ru­
he, seine Fähigkeit, andere zu über­
zeugen. hüllen nicht ihresgleichen. 
Wenn er, an den Pfahl des Volley­
ballnetzes gelehnt, von Zeit zu 
Zeit, seine Brillengläser putzend, 
mit gespannter Aufmerksamkeit 
dem Spiel folgt, so gewinnt dio

Mannschaft „Kamenjar” unbe­
dingt.

Man sagt, daß...
„Das war schon längst mein 

Wunsch. Bekannte Jungens waren 
hier gewesen. Sic erzählten übers 
Neuland. Für jeden ist es etwas an. 
deres — das Neuland. Und was 
wird das Neuland für mich wer­
den?.. Es war gar nicht so leicht, 
in den Neulandtrupp aufgenommen 
zu werden, euer Neuland ist bei 
uns nämlich recht populär. Na, 
jetzt ist es Ja auch schon etwas 
unser Neuland."

.Jurek, und wie ist es, dein 
Neuland?"

„Wie soll ich das eigentlich er­
klären, es ist mir unmöglich, all 
meinen Gefühlen den richtigen 
Ausdruck zu geben. Na, alles war 
nicht ganz so, wie ich es mir ge­
dacht halte. Selbstverständlich ha­
be ich mir keine wüste Steppe und 
Zelte vorgcstelltl Als wir jedoch 
in die moderne Arbeitersiedlung 
mit Wasser- und Gasversorgung ka­
men, war ich denn doch etwas 
enttäuscht.” __ ,„
„.Und jetzt?"

„Jetzt habe ich mich aber schon 
eingelebt. Anfangs gab cs für mich 
viele Überraschungen. Wir began­
nen zu arbeiten, und cs stellte sich 
heraus, daß nicht alle den ihnen 
gegebenen schriftlichen Charakte­
ristiken entsprachen. Und dann ge. 
schah etwas anderes, das Allerwich, 
tigste — das Neuland bat uns ver­
ändert, nicht vollständig, natürlich, 
doch hat es uns genötigt naclizudcn- 
ken,

„Jurel^ warum ist unser Neu­
land so populär in Polen?”

,Es gibt Kostbarkeiten, die Ge­
meingut aller Menschen sind — 
Arbeit um eines fichten Zieles wil­
len, Kollegialität. Und außerdem— 
der Wunsch, seine eigenen Kräfte 
zu erproben, sich selbst zu flndeu. 
Audi das Interesse für neue Ge­
genden, neue Menschen. Das Wich­
tigste . ist Jedoch — das unge­
schmälerte Interesse für euer Land, 
eure Jugend, und der Wunsch, den 
Menschen wenigstens etwas Gutes 
zu tun, zur Erinnerung an dich. 
Vielleicht klingt das zu erhaben, 
aber es gibt ja auch erhabene Ge­
fühle..."

Das Feuer ist schon fast nieder- 
gebrannt. Damit es nicht ganz ver­
löscht, legen die Jungs; wieder ein 
paar Reiser auf und singen zu 
den Saitenklängen der Gitarre—

Danuta Grischin

Niemand kenn! Danutas aolhn 
Namen. Man nennt sic Dana und 
noch häufiger — zärtlich — Gri- 
scha (sic hat solch einen Familien­
namen — Grischin). Der Name Gri- 
scha paßt zu ihr. Zierlich mit von 
der Sonne goldig gebräunter Haut, 
schwarzem Haar, macht sie den 
Eindruck eines flinken lebhaften 
Backfisches. Doch die Augenl Die 
Augen sind so echt mädchenhaft- 
zärtlich, ein ganz klein wenig ver­
wundert blicken sic in die Welt,

I. Roman iMaltscbnljak Ist von 
»einer Arbeit hingerissen. 2. Ein 
Brief nach'Hanse? 3. Die Jungens 
aus dem Sludcntenbantrupp 
„Tschalka“ der Odeuaer Techno­
logischen l-omonossow-Hoetuchule 
bauen einen Kuhstall. Leiter dieses 
Bauobjekts ist der Student des 2. 
Studienjahres Viktor Jurotscbkln. 

Fotos: I. HJenko

ein wenig verschmitzt und immer 
strahlen sie.

Die Jungs aus Alma-Ata bringen 
ihr jeden Morgen frische weiße Li. 
licu. Danuta stellt sic in einen gro­
ßen Eimer, bedankt sich verwirrt 
auf Polnisch: „Dsenjukuju, panjc'* 
und lächelt dabei Ihr olTenes Lä­
cheln.

Ihr steht alles. Sogar die gro­
ben Arbéilshoscn und die plumpe 
schwarze Joppe, der Eimer mit 
Kaik und dio Bürste zum Wei­
ßen.

Die Wände des KuhstaJIs werden 
milchweiß. Ebenso schneeweiß wur­
den anfangs Danutas Haar und 
Arbei tsrobe.

Zum erstenmal eine Bürste in 
die Hand zu nehmen ist eine Klei­
nigkeit. Aber zum erstenmal 
selbständig eine Wand zu weißen 
— das ist schon ein kleiner Sieg. 
Und 10 Stunden nacheinander zu 
weißen und dann am Abend noch 
zum traditionellen Lagerfeuer „Og. 
nisjko" zu kommen — das ist 
schon etwas mehr als ein kleiner 
Sieg.

„Sich sic dir mal anl” Danuta 
zeigt ihre schwieligen Handflächen. 
„Das sind Neulandschwielcn, meine 
ersten. Hier erlebe Ich vieles zum 
erstenmal. Ich erinnere mich an
meinen ersten Tag in der Küche.

In ihrem schneeweißen Schürz­
lein ist Danuta ein geradezu be­
zauberndes Mädel. Und als sie auf 
den Tisch einen Teller mit appetit­
lich duftendem ukrainischem 
Borstsch stellte, lächelten allo 
Jungens: „Dsonjukjem, panil'* __ _

und andere
Hier ist alles halbp.irt — die Ar. 

beit und die Lieder. Und alles ist 
gemeinsam — dio Scherze und die 
Blumen. Die Blumen werden aber 
nur den Mädchen geschenkt. Wir 
hüben 7 in unserer Brigade: Kri­
stina, Grashina, Danula, Ira, Ljus- 
sja, Slawa und Rom.i. Alle sind 
mit allen befreundet. Doch hat je­
der noch einen ganz b< sonders na­
hen Freund. Denn — fühlt man 
sich zu zweit wohl, so bat man also 
einander nötig.

Unannehmlichkeiten wurden 
auch geteilt.

Di Italic nun Iwan Antonck 
da» Dach falsch gedeckt — 
Janosch Wyssozki half ihm. die 
Sache in Ordnung zu bringen.

Der Friseurladcn des Trupps 
ist in der ganzen Siedlung durch 
seine Meister „höchster Klasse" 
berühmt. Der Ruhm gebührt bei­
den. Janosch Wyssozki und Slawik 
Muradowitsch haben aber jeder 
ihren eigenen Arbeitsstil.

Auch Feiertage haben sie ge­
meinsame: Am 22. Juli, zum 25. 
Jubiläum des Bestehens der Volks­
republik Polen, gab der Trupp ein 
Konzert — „Unser Konzert".

Slawa -t-Gshegonc, Tolik± And- 
shej, Walera+Kasik — das ist der 
„Kamczijar-70".

Swetlana ANTONENKO
Sowchos .Sarja kommunisma”

Bittere 
Erkenntnisse

Die österreichische Bnucrn- 
zeilschrift ..Ringmitteilunßen” 
bringt in ihrer Folge Nr. 2G. 
1970, unter einer beredten 
Überschrift ,-SOS-Ruf an das 
Landvolk!" einen Beit ag von 
Kurt Schölzke aus der BRD, 
der über die Zustände in die­
sem gepriesenen Land des 
Westens und insbesondere 
unter der Jugend ein vernich­
tendes Urteil abgibt. Nach­
stehend das Wesentliche in 
Wortlaut aus diesem Artikel.

80 Milliarden DM werden Jedes 
Jahr in unserer Bundesrepublik für 
Krankheiten ausgegeben und das 
Endergebnis ist so, daß die ver­
schiedensten Zivilisationserkran­
kungen immer mehr um sich grei­
fen. Immer mehr verstümmelte und 
abnorme Kinder werden geboren, 
und fast jeder Bundesbürger leidet 
an irgendeiner. Krankeit. Die30000 
Zahnärzte sind nicht mehr Herr 
der Lage, und bei den etwa 100000 
praktischen Ärzten jeder Art wer­
den die Sprechzimmer voller und 
voller. Man redet von der großen 
Politik—von allerhand gewaltigen 
Plänen, und man spricht von 
Forderungen und abermals von 
Forderungen. Überall werden 
große Worte gemacht, aber was 
nützt das alles—unser Volk ver­
wandelt sich in ein Volk von Kran­
ken und Krüppeln. Außerdem wer­
den jedes Jahr 20 Milliarden DM 
für alkoholische Getränke ausgege­
ben. und ein großer Teil unserer 
Jugend raucht sich die Lungen 
schwindsüchtig. Alle Warnungen 
werden in den Wind geschlagen, 
und überall entschuldigt man sich 
damit, das seien Genüsse, die der 
Jugend nicht vorenthalten werden 
dürfen. In den höheren 
Schulen wird gequalmt. und 
was die großen Jungs tun, 
das tun auch die kleinen 
Jungen. Nun mochte man noch 
Sex-Zimmer einrichten, damit die 
Jugendlichen je nach Bedarf ihren 
sinnlichen Gelüsten frönen können, 
und bei all dem Treiben soll ein 
Volk gesund und kräftig bleiben. 
Die körperliche und seelische Ver­
elendung schreitet unaufhaltsam 
vorwärts, und dazu kommen noch 
all die anderen Rauschgifte und 
„Genüsse”, die mit dazu beitragen, 
daß cs ganz schnell bergab geilt. 
Wohin soll denn der Weg dieser 
Generation gehen?
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Spielzeug 
für jedermann

„Werte Cenorren Korutrukleure!
Ich bin Mutter von zwei Kindern. Doch habe ich selber mit Vergnü­

gen „Fußball” in'<i ieli und mieh dabei prilchli'i amütlerl. I :i in’ereszan- 
i >rr Zeilverlreibl L't hl «" tpnnnend, da kann man gar nicht ruh'g bei 
I f-en.’ Auch mein Mann wurde vom Spieleifer angesieckt. Je'-t spielen r 
1 beide mH unteren Kindern zusammen. Herzlichen Donk einer Mutter! II 'tr 
| erwarten mH l ngeduid neues interessantes Spielzeug.

Ähnliche Briefe, wie dieser aus 
dem Gebiet Irkutsk, erhält man :m 
Konstruktionsbüro für Kinderspiel- 
:.eug des Werkes „Akljubrcntgcn * 
täglich. Es schreiben Erwachsene 
und Kinder aus den verschiedensten 
Städten und Dörfern der Sowjet­
union.

Hauptsächlich sind cs Dank­
schreiben, Anerkennung der schöp­
ferischen Tätigkeit der .Meister des 
Spielzeugs in Akljubimk.

Die meisten Brief;, von ungeüb­
ter Kinderhand geschrieben, sind 
rührend '.h ihrer aufrichtigen Freu­
de: „Gülen Tag, Spielzrugbüro! 
Ich habe das Spiel .Fußball* ge­
kauft. und cs hat mir sehr gefal­
len. Vielleicht wunde n Sie sieh? 
Na. wenn ich auch ein .Mädel bin, 
so hab ich doch schon Fußball ge­
spielt und einmal au.'.l sogar Hok- 
key. Darum hab ich Fußball und 
Hockey so gern. Und deshalb bit­
te ich: schicken Sie mir das Spiel 
„Hockey". Meine Ansrhrift: Gebiet 
Zelinograd, Rayon Wischnjowka, 
Sowchos „Bersualski", Maria An- 
tonhadi."

„Guten Tag und großen Dank al­
len, die das Spiel .Fußball* ge­
macht haben! Ich heiße Sascha 
Shdanow. Ich lebe in der Stadt 
Frunse. Ich habe 22mal Tisch-Fuß­
ball gespielt und nur ein Treffen 
verloren. Ich möchte gern e:n

âRERMAKKT

E. Bcktcr. Auf den Spuren Lenins
Unsere Muttersprache. Lehrbuch für die 3. Klasses
K. L. Harth. Gesprochenes Deutsch
Thematische Stoffe fürs deutsche Praktikum
Hand In Hand. Bund 1
Singt alle mH. Liederbuch
Das Kind. Kleine Enzvklopädio
Die DDR und die Sorben
H. Heydceke. Die Scliilfteichpiraten
Die „Frö«l"-Selialzlnscl
Teduk und der Panther. Abenteuerliche Begegnungen
Th. Mann. Mario und der Zauberer
H. Feyl. Roulibein. Roman
W. Ardamatski. Verschwörung im Rampenlicht. Roman
H. Jobst Der Vagabund. Roman
Du und leh. Lesebuch für kleine Leser
L. Seheljnln. Streng geheim

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „M’oß- 
chod" Zelinograd. uliza Mira 30. zu richten.

„Der zweite Weltkrieg“
Eine Chronik in Bildern von

Die mehr als 1 400 Bilddokumen­
te des vorliegenden Bandes sind ei­
ne Auswahl von etwa 300 000 Fo­
tos. Sic stummen aus Sammlungen 
der sowjetischen Fronlberichlcr- 
stattcr, zentralen sowjetischen Ar­
chiven, crhallcngcblielicneni Mate­
rial der deutschen PK-Berichter­
statter und anderen Quellen. Ziel 
des Buches BI. die Geschichte der 
schweren Kncgtjuhre anschaulich 
zu machen. Es ist ein erstmaliger 
Versuch, ein außerordentlich um­
fangreiches und verzweigtes Ge­
schehen chronologisch, konzentriert 
und dübel möglichst übersichtlich 
darziutcllen. Deshalb sind die Tex­
te knapp und sachlich. wodurch 
Ider Eindruck de« Dukumenturban- 
des jedoch nicht abgeschwächt 
wird: Die Bilder sprechen Bände.

Tamara SCHILKINA“.

„Hockey“ haben..." Auch Vatern 
Khmtschuk.»Gebiet Kemerowo, d c 
Schülerinnen der 4. K asse aus 
Alcxandrowka. Gebiet Kustana , 
N. Popowa und T. Kulapina. Sein- 
ler der 2. Klasse Sergej Bisjasw 
aus Nishni Fagil. Se.-josha Tuto-*' 
und Wowa B« Ischkow, Gebiet Ro­
stow. und viele, viele andere junge 
Sportfreund« bitten um das „Hok- 
key spiel'*.

Heutzutage ist d:r Sport ja sehr 
beliebt, deshalb konstruieren d'C 
Mitarbeit.-r des künstlerischen 
Konstruktionsbüros in Aktjubi-ssk 
auch hauptsächlich Spielzeug zum 
Sportthema „Fußball", „Hockey". 
„Basketball". „Bogen und Pfeil” 
und viele andere.

Das Spielzeug de.« Werkes „Ak- 
tjubrentgen" ist wirklich interes­
sant und deshalb bei jung und alt 
populär. Das Tischspzel „Fußba! ' 
ist so konstruiert, daß der Ball wie 
beim wirklichen Spie! in beliebig; 
Richtung geschickt werden kann. 
Daraus ergeben sich auf dem 
Spielfeld spannende Situationen. 
Die Tore werden von beweglichen 
Torwarten verteidigt

Das Spielzeug .Hockey*' bringt 
dank der Beweglichkeit der Hok- 
kcyspieler-rigurcn richtige Elemen­
te des Eishockeys hervor. Die 
Mannschaften haben ihre Inncn-

0,54 Rubel 
0.57 Rubel 
1.70 Rubel 
0.35 Rubel 
0,70 Rubel 
0,15 Rubel 
2,80 Rubel 
0.85 Rubel 
0,56 Rubel 
0.65 Rubel 
0,70 Rulicl 
0.05 Rubel 
0,70 Rubel 
1.04 Rubel 
0,76 Rubel 
0.20 Rubel 
0,15 Rubel

Wir empfehlen:

Heinz Bcrgscbicker

Im Nachwort des Verlags heißt 
es: „Dies Ist ein Buch vom Krieg. 
Das allein wäre für den Autor kein 
Grund gewesen, cs zusanimenzustel- 
len, ebensowenig wie für den Ver­
lag, cs hernuszubringen. Beide wol. 
len der historischen Wahrheit die­
nen. di« zur Vorbereitung eines 
neuen Krieges von den Schuldigen 
des vorangegangenen und von ih­
ren Helfern in Wissenschaft. Presse. 
Funk- und Fernsehen ziclbcwußt 
verschleiert, entstellt und sogar ge­
fälscht wird. Gerade deshalb ist 
dies Buch für den Frieden."

Das Buch ist 471 Seilen stark 
und kostet 3.60 Hubel. Es wurde 
vom Deutschen Militärvcrlug Ber­
lin licrausgcgcbcn. Die Bestellungen 
sind ohne Anzahlung an die Buch- 
Handlung „Woßchod**, Zelinograd, 
uliza Mira 30, zu richten.

und Außenstürmer 'tnd zwei Ver­
leid;.'" D: To'; werden von be- 
« c ci?i iorwartei verteidigt. Die 
K -id?r können es also m verseile- 
c i- i Kombinationen auf dem 
Sp c .• d kommen lassen. Da» 
Sp ■•*. aus Metall und Kunst­
stoff hcrgc«lchl. und die Farbenzu- 
sammcnstcllung ist recht ange-
nenm. ,

Di: jungen Kunden sind d-ni 
Werk nicht nur dankbar. Sic 
Diaihcn auc-i konkret? vorsenläg.’. 
si-tl a.so „ciirpnanithcne .Mitarbei­
ter”. Man cmpficlat verschieden: 
Ko ijtrjkou «n für Ja« Sp etzeujj 
„lc.1 nabe vi . Sp.e zeug, doci d .-

Nchuiir der üb o.r k.r u-.Milie.

g.- aO.-r vor, auf dem Feld Spie!- 
bguren au.zustcikn J:: den Eck­
stoß und den S.naista!» ausfun.en 
könnten. Dadurci wj-de das Spei 
noch interessanter...“

Das Spielzeug de« „Aktjubrcil- 
Een'* veranlaßt die Kinuer zu iden- 
en. schöpferisch zu -pielen. Es 

entwickelt wert«oliv Eigenschaftc.»: 
Beharrlichkeit, das gesteckte Ziel 
zu erreichen, die Fähigkeit, schnell 
zu reagieren und di: Bewegungen 
besser zu koordinieren, es schärft 
das Augenmaß. Deshalb ist das 
Spielzeug auch außerhalb der So­
wjetunion beliebt. Es wird für Po­
len. Belgien. Dänemark, die Tsche­
choslowakei und andere Länder 
hcrgestellt.

Gcgonwärtig ist das Kollektiv 
der künstlerischen Konstruktions­
büros unter anderem damit be­
schäftigt. eine neue Konstruktion 
für das Hockeyspiel aus Kunst­
stoff hcrzustellcn. Es soll mit 
elektrischen Signalen versehen 
werden.

W. ZANDER 
Aktjubinsk
UNSER BILD: Im Pionierlager 

von Iwanowka. Gebiet Zelinograd. 
Valera Katerentschuk (links) und 
Vitja Kreisch beim Tisch-Fußball­
spiel.

Foto: Th. Achbach

Zur Republikausstellung 
r

Gestern wurde in Alma-Ata 
eine Republikausstellung des politi­
schen Plakats eröffnet. Auch die 
Zclinograder Künstler nehmen an 
dieser Ausstellung teil. 5 Auto­
ren hatten 7 Plakaten nach Al­
ma-Ata geschickt. Unter ihnen 
sind die Arbeiten „Turksib" von 
Alexej Terechow, „Blühe.meiu 
Kasachstan** und „Frieden" von 
Nikolai Zymbulow, „Krieg dem Tod" 
von Michail Antonjuk. „Kasachsta- 
ncr Karakul" von Alexej Porunin.

W. SPRENGER.

Musik in
Es besteht ein riesiges Mißver­

hältnis zwischen dem Platz, den 
die Musik im Leisen des modernen 
Menschen cinninimt, und den gerin­
gen Kenntnissen auf dem Gebiet 
der Psvchophvsiologie der Musik, 
ihrer Eüiwirkung auf den Orga­
nismus des Menschen. Diese Frage 
wurde lange Zeit hindurch nicht 
untersucht, obwohl die Musik zu­
sammen mit dem Menschen ent­
standen ist und ihn seitdem stets 
bei der Arbeit und im Leben be­
gleitete. ,

In der letzten Zeit hat sich die 
Psychophysiologie der Musik mit 
neuen Angaben sowjetischer Wis. 
scnschaftler bereichert. Diese Un­
tersuchungen bieten das Ausgangs- 
niatcrial für die Ausarbeitung einer 
„allgemeinen Physiologie, der Mu­
sik”, der Möglichkeiten ihrer An­
wendung für die Stimulierung der 
Arbeitsfähigkeit und in der Thera­
pie.

Ein wichtiges Merkmal der Le- 
bcnslâtigkeit des Organismus ist 
der Zustand des Herz- und Kreis­
laufsystems. Wie die Experimente 
des Kandidaten der medizinischen 
Wissenschaften Vera Poljakowa er­
gaben. wirkt das musikalische Tem­
po, die Klangfarbe, die Harmonie 
oder Disharmonie verschieden auf 
die Herztätigkeit. Das rasche Tem. 
po (untersucht wurde ein unterhal­
tendes Lied von Domenico Modu-

O aus aller weit ®
..... t. - ■ '   - ■ • • •> *_____________._______________

„Betonsärge“ 
im Atlantik 
versenkt

WASHINGTON. -TKSS) Die 
amerikanische -Militärclique hat die 
Aktion unter dem Codenanien 
..Cha«e" beendet. Das Schiff „Rus­
sell Uriges" sank samt 418 „Bc- 
lonsärcen" mit Nervengas 280 Mei­
len von der Florida-Küste und 150 
Meilen nördlich von den Bahama- 
Inseln auf den Boden des Ozcan«.

Ein Sprecher des Pentagon ver­
suchte die amerikanische und Well­
öffentlichkeit zu beschwichtigen, 
und erklärte: Sollte es unter dein 
Druck der 5 Kilometer tiefen Was­
serschicht zu einem Ausweichen 
von Gas kommen, so könne dieses 
nur eine begrenzte Verseuchung 
verursachen.

Nach Meinung von Spezialisten 
kann jedoch im Falle eines Aus- 
slrömens von Nervengas der ge­
samte Nordatlantik von der Flori­
da-Küste ins zur Europa-Küste ver­
seucht werden, da der Versen­
kungsort im Bereich der gewaltig­
sten Meeresströmung, des Golf­
stroms. Hegt. Zugleich können die 
Tiefenströmungen die Giftstoffe 
zum Ozean mitführen.

Das Nervengas in den versenk­
ten Behältern besitzt eine überaus 
holte Toxizität und schnelle Wir­
kung. Meldungen von Nachrichten­
agenturen zufolge kann selbst eine 
geringe Dosis dieses Gases zum Tod 
von Lebewesen führen.
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Am IS. August beging 
Indien den Tag der Unab­
hängigkeit. In den Jahren 
der Unabhängigkeit hat 
das Land zusehende Er­
folge in der Entwicklung 
der Volkswirtschaft, be­
sonders in der Schaf­
fung einer eigenen Indu­
strie erzielt. Bei der Fe­
stigung der Ökonomik 
Indiens spielt die Hilfe 
der Sowjetunion, die im 
Bau neuer Betriebe, Ge­
währung von Krediten. 
Lieferung von Ausrü­
stung und Materialien, 
Durchführung von Schür­
fungsarbeiten und Aus­
bildung nationaler Ka­
der zum Ausdruck 
kommt, eine große Rol-

UNSERE BILDER: I. 
Das Werk lür Produktion 
von Antibiotika In der 
Stadt Rischikesche (Staat 
Uttar — Pradesch), das 
mit Hilfe der Sowjet­
union errichtet wurde.

2. Vor dem Tor des 
Präsidentenpalasts in 
Delhi—der Landeshaupt­
stadt.

Fotos: TASS

der Medizin
gno) vergrößert die Zahl der Herz- 
kontraktionen durchschnittlich tun 
1.7 Schläge in der Minute. Das 
langsame Tempo hat piaklisch kei­
ne Wirkung.

Interessante Ergebnisse zeitigte 
die Untersuchung des Einflusses der 
harmonischen und disharmonischen 
(dodckadischen) Musik. Es stellte 
sich heraus, daß die 9. Sinfonie 
von Bruckner das Herz- und Kreis­
laufsystem physiologisch negativ 
bccinllußl, so wie Geräusch, wäh­
rend der Einfluß des 3. Branden­
burger Konzerts von Bach positiv ist.

Ein anderer sowjetischer Wissen­
schaftler, Kandidat der medizini­
schen Wissenschaften Iser Tenikin, 
deckle den entgegengesetzten Ein­
fluß verschiedener Musik auf die 
vegetativen und körperlichen Funk- 
tionen auf. In der ersten Serie der 
Experimente ertönte rasche Dur- 
Musik und in der zweiten langsa­
me Moll Musik. Der Charakter der 
Musik wirkte sich deutlich auf 
die physiologischen Merkmale von 
Sportlern aus: In der ersten Serie 
stieg die Zahl der Pubschläge, 
«ergrößcrlé sich der Arterlcnblut- 
druck und der Muskeltonus, erhöh­
te .sich die Temperatur der Unter­
armhaut und verringerte sich die 
verborgene Periode der Armbewc- 
Rungen. In der zwcilm Serie der 
Versuche waren die Reaktionen 
umgekehrt.

NEW YORK. (TASS). Als Opera­
tion „Mistake“ (.Fehler*) bezeichnet 
die Zeitung „New York Times” di« 
verbrecherische Aktion des Penta­
gons, das neuroparalythiscltc Gas im 
Atlantik zu versenken.

Und nachdem das Schiff „Rüssel 
Briggs" mit seiner todbringenden 
Last versenkt worden ist. hat der 
Alpdruck nicht nachgelassen, be­
tont die Zeitung. Die USA Armee 
verfügt über Tausende von Ton­
nen anderer Gase. Allein in den 
Lagern des Pentagons auf Okina­
wa befinden sich 15 000 Tonnen 
Nervengas und Senfgas. Die Zei­
tung erinnert daran, daß die Mili­
tärs nach dem Beschluß über die 
Rückgabe Okinawas an Japan be­
schlossen haben, diese Gasvorräle 
in die USA zu verlagern. Unter 
dem Druck der amerikanischen 
Öffentlichkeit mußte das Pentagon 
aber 'on diesen Plänen abkom­
men. Jetzt will man das Gas auf 
der Insel Johnston-lsland (im 
Baum der Hawaii-Inseln) unter­
bringen.

„Die Öffentlichkeit kann nicht 
beruhigt sein, daß der Wahnsinn 
zu Ende ist, solange alle Program­
me für die Schaffung von H- und 
C-Waffen nicht abgcwicsen und al 
le vorhandenen Vorräte dieser 
Waffen nicht vernichtet sind."

Eine besonders ausgcwählte Mu­
sik vergrößert die Arbeitsfähigkeit 
der Muskeln. Dabei verändert stell 
je nach dem musikalischen Tem. 
po auch das Bewegungstempo des 
Arbeitenden. Die Musik diktiert 
gleichsam einen guten und raschen 
Rhythmus der Bewegungen. Eine 
andere Serie von Versuchen, die 
mit Studenten durchgeführt wurde, 
ergab, daß sich unter dem Einfluß 
verschiedener Musik nicht nur die 
Arbeitsfähigkeit, sondern auch der 
Charakter des Kreislaufes, Pub und 
Blutdruck verändert.

Die Arbeitsfähigkeit war in den 
Fällen am höchsten, wenn lustige 
Musik ertönte. Die Wiederherstel­
lung des normalen Pulsschlags 
und Blutdrucks vollzog sich bei 
klingender Musik rascher. Wenn 
bei der körperlichen Belastung lu­
stige Musik erklang, die Wieder­
herstellung jedoch unter Begleitung 
ton mclancholbcher Musik erfolg­
te. waren die Kennziffern am nied­
rigsten. Am höchsten waren aie bei 
Belastungen in Begleitung von me­
lancholischer Musik und der 
Wiederherstellung bei lustiger Mu­
sik.

Cher den funktionellen Zustand 
des zentralen Nervensystems kann 
man nach der Methode der Fest­
stellung der kritischen Frequenz 
des Flimmerns urteilen. Die Ver­

Forderung nach Anerkennung 
der DDR

PARIS. (TASS). „Die offizielle 
Anerkennung der DDR würde der 
Politik der friedlichen Koexistenz 
und den nationalen Interessen 
Frankreichs dienen und zum Erfolg 
der Vorbereitung einer gesamteuro­
päischen Konferenz beitragen, de­
ren Ziel darin besteht, einen A er­
trag über kollektive Sicherheit in 
Europa zu unterzeichnen", heißt cs 
in einer Anfrage, mit der «ich Leon 
Feix im Namen der kommunisti­

suche von Professor Michail Mo- 
Rendowitsch und Kandidat der me­
dizinischen Wissenschaften Vera 
Poljakowa im Laboratorium und 
im Betrieb ergaben: Unter dem 
Einfluß der Musik vergrößerte sich 
die Beeinflußbarkeit des Auges. 
Die Dauer der Bewcgungsrcaküon 
verringerte sich um 2 tausendstel 
Sekunden, die psychischen Funk­
tionen, Gedächtnb und Zeitgefühl, 
verbesserten sich fast auf das 
Doppelte.

Es wurde nicht nur die Wirkung 
der Musik auf gesunde Menschen 
untersucht. Die Psychotherapie 
mit Elementen der Musik bei der 
komplexen Behandlung im Sa­
natorium verbesserte bedeutend 
den Zustand der an Neurosen und 
neuroseähnlichen Erscheinungen 
mit Schlaflosigkeit Erkrankten. 
Nach zwei oder drei Behandlungen 
mit Gruppenhypnose, der Erholung 
in Begleitung einer ausgcwähllen 
Melodie, verging die Schlaflosigkeit 
bei 45 Prozent der Kranken, wäh­
rend sie am Ende der Behandlung 
bei 75—80 Prozent der Patienten 
«crschwand.

Die Behandlung mit Musik wird 
in der zentralen „GesundheilMone** 
von Baku, einer Hcibtätte neuen 
Typus, angewendet. Hier untersucht 
man unter Leitung des Verdienten 
Wissenschaftlers Professor Schu- 
kjur Gassanow die Wirkung der 
Musik ab helfender Faktor der 
Heilung. Die Musik-Therapie er­
folgt in Form von einzelnen Proze. 
duren, die mit Bewegung Zusam­
menhängen. Dabei wird das Musik­
stück unter Berücksichtigung des

Die Werktlt I g e n 
Kanada« führen einen 
hartnäckigen Kampf 
gegen den Vormarsch 
der Monopollen Die 
letzten ändert halb 
Jahre in der kanadi­
schen Arbeiterbewe­
gung waren gekenn­
zeichnet durch beton-
ders starkes Aullodern 
des Klassenkampfes.

Die Arbeiter sind 
gezwungen zu strei­
ken, um In Verbin­
dung mit dem An­
wachsen der Teuerung 
Erhöhung des Arbeits­
lohns. Verbesserung 
der Arbcitsbedlngun-, 
gen. Sichersten u r» g 
garantierter Vollbe­
schäftigung. demokra­
tischer Rechte für sich 
zu erzielen.

In letzter Zelt ha­
ben die Hüttenwerker. 
Bauarbeiter. Halenar­
beiter. Postbeamten. 
Mitarbeiter der Presse 
große Streike durch- 
getührt.

UNSER BILD: Ar- 
beiter pikettieren das 
Redaktionsgpbä u d e 
der hauptstädtischen 
Zeitung „Ottawa Citi­
zen". die Lockout er­
klärt hat.

Foto; N. Nikitin 
(TASS)

schen Abgeordneten der National­
versammlung an den französischen 
Premierminister wandte. Leon 
Feix würdigte auch die Bedeutung 
des in Moskau abgeschlossenen 
Vertrages zwischen der UdSSR und 
der BRD

Die demokratischen und friedlie­
benden Kräfte Frankreichs fordern 
«on der französischen Regierung, 
die DDR als einen souveränen 
Staat anzuerkennen.

Querschüsse gegen 
friedliche Regelung, 
im Nahost

KAIRO. (TASS). Die Zeitung ..AI 
Ahram" kommentiert die A’ersuche 
Israels, der VAR eine Verletzung 
des Waffenstillstandsabkommens 
in die Schuhe zu schieben. SieJ 
schreibt unter anderem: „Indem 
Israel unbegründete Beschuldigun­
gen gegen die VAR erhebt, sucht es 
einen Vorwand zu schaffen, um 
das Waffcnstillstandsabkommen zu 
torpedieren“.

Der Chefredakteur der Kairoer 
Wochenschrift .„Akher Saa".Youssef 
El-Sibai. ein prominenter Vertreter 
der Öffentlichkeit, schreibt, daß 
„die von Israel aufgezogene Farce 
ihm nicht helfen wird, aus seiner 
politischen Sackgasse herauszukom­
men“.

Die Wochenschrift veröffentlicht 
eine Erklärung des stellvertretenden 
Generalsekretärs der arabischen 
Liga Saed Nofal. wonach die Ver­
suche Israels, die VAR einer Ver­
letzung des Abkommens über die 
zeitweilige Einstellung des Feuers 
und eines Ausbaus ihrer Verteidi­
gung zu bezichtigen und so die Mis­
sion des Sonderbeauftragten des 
UNO-GeneraLsckretärs U Thant zu 
torpedieren, von dem Bestreben Tel 
Avivs sprechen, möglichst, viel her- 
auszufeilschcn, bevor cs sich zu ei­
ner politischen Regelung der Nah­
ostkrise bereit erklärt.

Alters, des Geschmacks und der 
musikalischen Bildung des Patien­
ten sowie des Charakters der Er. 
krankung, des allgemeinen Befin­
dens und des Typs des Nerven­
systems ausgewählt. Die besten 
Ergebnisse zeitigte die Musik Thera­
pie bei der Behandlung von Hyper­
tonie, Hypotonie und funktionel­
len Störungen des Nervensystems.

Eine eigentümliche musikalisch« 
„Pharmakologie" bt in einem psy- 
choneurologbchen Dispensaire Le­
ningrads ausgearbeitet worden. Die 
Musjk-Therapie spielt hier eine 
wichtige Bolle im allgemeinen Kom­
plex der anderen therapeutischen 
Maßnahmen. Die Praxb zeigte, daß 
Moll.Musik auf die depressiven 
Kranken eine wohltuende Wirkung 
hat nnd oft nur mit ihr ein musi­
kalischer Kontakt zu den Kranken 
hcrgestellt werden kann.

Das Problem der Musik als psy­
chophysiologischer Faktor Ist sehr 
kompliziert. Es umfaßt noch viele 
nicht untersuchte Fragen. Die wei­
teren Forschungen auf diesem Ge­
biet werden erlauben, die Musik 
in breitem Umfang und zielstrebig 
in der Klinik, bei der Heilgvmna- 
stik im Sport und in der Produk­
tion anzuwenden.

Lew MELNIKOW.
Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
des Instituts für medizinisch- 
biologische Probleme des Mi­
nisteriums für Gesundheits­
schutz der UdSSR

(APN)
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